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SERVICE-SCHRIFTEN
Es gibt wohl keine Firma, die es sich leisten könnte, das Service-Problem 
zu vernachlässigen. Industrie und Handel bemühen sich, etwaige Repa­
raturen an Rundfunk- oder Fernsehgeräten so einfach und so schnell wie 
möglich ausfuhren zu lassen. Jede Arbeitsstunde in der Reparaturwerk­
statt. die durch zeitraubende Untersuchungen zusätzlich aufgewandt 
werden muß, verteuert die Reparafurkosten. Keinem Hersteller kann es 
gleichgültig sein, ob sich Reparaturen an seinen Geräten weniger preis­
wert ausführen lassen als an Konkurrenzerzeugnissen. Umgekehrt ist 
jeder Inhaber einer Reparaturwerksfntte sehr daran interessiert, flott zu 
reparieren und die Instandsetzung so auszuführen, daß Innerhalb eines 
möglichst großen Zeitraumes keine weitere Reparatur notwendig wird. 
Auf dem Radiosektor liegen jahrzehntelange Erfahrungen in Reparatur­
werkstätten vor. Man weiß, daß die Fehlersuche bei fast allen Service­
Arbeiten von ausschlaggebender Bedeutung ist. Die Kundendienstunter­
lagen der einzelnen Hersteller nehmen darauf Rücksicht. Alle Schalt­
bilder werden sa übersichtlich wie möglich gezeichnet. Von Ausnahmen 
abgesehen, vermeidet man die früher übliche durchgehende Chassls- 
verbindung und feilt in den Schaltbildern die einzelnen Stufen und die 
zugehörigen Spulen. Widerstände und Kondensatoren so auf, daß sich 
der Techniker mit einem Minimum an Zeitaufwand schnell zurechtfinden 
kann Es hat sich z. B. bewährt, bei Verbundröhren die Systeme getrennt 
zu zeichnen. Gleichfalls ist es zweckmäßig, bei Supern mit größerem 
schaltungslechnischen Aufwand auf die verschiedenen Regler klar hin­
zuweisen. Lautstärke-, Tiefen- und Höhenregler gehören heule zu den 
selbstverständlichen Einrichtungen des modernen Rundfunkempfängers. 
Der ausgebildete Service-Techniker wird bei genauer Betrachtung der 
Schallungsvorlage sicherlich die Bedeutung der einzelnen Potentiometer 
festslellen können. Dabei geht jedoch mehr oder weniger Zelt verloren, 
die einzusparen Ist, wenn die Regler jeweils mit „L“. „T“ und „H" ge­
kennzeichnet sind.
In den Service-Schaltbildern sind ferner meistens die Anschlüsse der 
Spulen. Bandfilter und Transformatoren angegeben. Sehr bewährt haben 
sich u. a. zusätzliche Sockelanschlußschemen der ZF-Bandfilter, Insbe­
sondere wenn es sich um Komblnatlonsfilter handelt. Obwohl den Service­
Technikern die Sockelanschlüsse der hauptsächlich verwendeten Röhren 
geläufig sind, hat sich die Aufnahme der Jeweils benutzten Sockelschal­
lungen der Rundfunkröhren Im Schaltbild bewährt. Sofern Anschlüsse Im 
Netzteil, im NF-Teil usw. verschiedenfarbige Leitungen verwenden, 
sollten Im Schaltbild auch die Farbkennzeichnungen eingetragen sein. 
Eindeutige Hinweise auf die Fehler kann man aus den Strom-/Span- 
nungswerten der Röhren entnehmen. Es ist üblich, die Röhrenbetriebs­
daten Im Schaltbild oder an den Anschlüssen der Röhrensockelschaltun­
gen anzugeben. Am praktischsten ist das letzte Verfahren, wenn es durch 
Strom-/Spannungswerte des Netzteils ergänzt wird. Hat man den Fehler 
ermittelt und müssen Widerstände und Kondensatoren ausgewechselt 
werden, so Ist es vorteilhaft, aus dem Schaltbild auch die Belastungswerte 
und Betriebsspannungswerte der Kondensatoren entnehmen zu können. 
Man findet diese Angaben aber auch nicht In allen Schaltbildern ; sie sind 
dann wohl oft in Tabellen angegeben, dieses Verfahren erweist sich In 
der Rcparaturpraxls jedoch als umständlich, denn es bedarf In den meisten 
Fällen eines wiederholten Vergleichs von Schaltbild und Tabelle.
Einige Firmen führten für die Belastungs- und Betriebsspannungswerte 
übersichtliche Symbole ein. Bel den Widerständen bewähren sich Inner­
halb d^s Schaltzeichens eingetragene Linien oder ausgefüllte Felder, 
während es bei Kondensatoren zweckmäßig Ist, die Kennzeichnung In 
Form von Kreisen. Punkten, Quadraten usw. neben das Symbol zu setzen. 
Allerdings gibt es leider noch keine Einheitlichkeit der Darstellung, so 
daß auch hier Normen oder zumindest Absprachen der Herstellerfirmen 
begrüßenswert waren. Auf keinen Fall darf durch solche Symbole die 
Übersichtlichkeit des Schaltbildes gefährdet werden. Es sollte auch aus 
dem Schaltsymbol hervorgehen, wenn Drahtwiderstände verwendet 
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sind, wie man sie z. B. im Netzteil oder in der Anodenspannungssieb­
kette findet.
Ferner müssen im Service-Schaltbild auch die Sicherungswerle für die 
einzelnen Netzspannungen eingetragen sein. Man weiß zwar, daß für 
Lichtnetze niedriger Spannungen höhere Amperewerte notwendig sind, 
der unsachgemäße Ersatz von Sicherungen kann aber zu Schäden im 
Empfänger führen oder mindestens den Kunden verärgern.
Eine Angabe, die In keinem Schaltbild fehlen sollte, ist die der ZF. Im 
allgemeinen gehen die Zwischenfrequenz-Angaben aus der Abgleich­
anweisung hervor, es zeigt sich aber, daß es bei der ersten Überprüfung 
des Empfängers vorteilhaft ist, die jeweils verwendeten Zwischenfrequen­
zen zu kennen.
Obwohl sich die modernen Drucktastenaggregate durch hohe Betriebs­
sicherheit auszeichnen, lassen sich auch an diesen Service-Arbeiten nicht 
vermelden. Häufig sind es die Schaltkontakte, die nachgeprüft werden 
müssen. Aus dem Drucktastenschema soll man daher eindeutig die 
Kontaktverbindungen für jede Drucktaste entnehmen können.
Leider kommt das Neuabglelchen eines Rundfunkempfängers mitunter 
für den Kunden verhältnismäßig teuer, well die Angaben mancher Ser­
vice-Schrift viel zu langatmig gehalten sind. Am praktischsten ist Immer 
noch die übersichtliche Tabelle, die gleichzeitig auch die Soll-Meßwerte 
für Empfindlichkeit, Schwingstrom usw. enthält. Die zugehörigen Trim­
merpläne müssen die Abgleichpositionen sofort erkennen lassen. Prak­
tisch sind Zifferangaben, die bei den jeweiligen Spulen und Trimmern 
des Schaltbildes nicht fehlen dürfen.
Was vom Service-Schaltbild des Rundfunkempfängers gesagt wurde, gilt 
analog auch für die Schaltblldunterlagen der Fernsehgeräte. Hier muß 
ganz besonders berücksichtigt werden, daß In zahlreichen Werkstätten 
für den Service nicht immer Spitzenkräfte zur Verfügung stehen und 
Schaltungstechnik sowie Funktion des Fernsehempfängers wesentlich 
komplizierter sind. Fast alle Hersteller gingen deshalb dazu über, für 
jedes Fernsehchassis sehr ausführliche Service-Schriften herauszubringen, 
die nicht selten 2d bis 30 Druckseiten Umfang im Großformat erreichen. 
Eine große Rolle spielt hier die Funktionsbeschreibung. Sie ist Im all­
gemeinen in allen Einzelheiten ausführlich und beschreibt an Hand von 
Detailschaltbildern. Fotos und Frequenzkurven die Wirkungsweise jeder 
Stufe.
An die Funktionsbeschreibung schließen sich oft Ausführungen über 
Anschluß- und Bedienungsfragen, normalen Service (Kontrolle und 
Blldjustlerung) und über den Abgleich an. Weitere Abschnitte über all­
gemeine Reparaturhinwelse behandeln gegebenenfalls Spezialfragen, 
die für die Konstruktionsart des beschriebenen Fernsehempfängers 
typisch sind, während vielleicht noch eine zusätzliche Fehlersuchlabelle 
die systematische Fehlersuche erleichtert. In dem Schaltbild guter Fern- 
seh-ServIce-SchrIflen findet man den schon beim Radlogeräteservice her­
vorgehobenen Grundsatz der Übersichtlichkeit. So werden auch die 
Röhrensysteme von Verbundröhren vielfach getrennt gezeichnet und die 
Funktion der verschiedenen Potentiometer gekennzeichnet. Ein manchmal 
gewählter Zweifarbendruck trägt noch zur schnellen Übersicht bei; rot 
hervorgehoben werden u. a. In vorliegenden Mustern Abschirmungen, 
Strom- und Spannungswerte der Röhren und die Elektrodenziffern. 
Ferner werden die auf dem Oszillografenleuchtschirm erscheinenden Os- 
zillogramme an den Abtastpunkten in vielen Druckschriften Im Negativ­
verfahren gebracht, so daß die Jeweilige Kurvenform deutlich hervor­
tritt. Übersichtliche Fotos mit Positionsangaben lassen die Lage der ein­
zelnen Bauelemente erkennen. Service-Schriften dieser Ausführlichkeit 
setzen eine Unmenge Arbeit voraus. Es Ist daher für die Kundendienst­
Abteilungen Jener Firmen, die sich Im Rahmen des Fernseh-Service be­
sondere Mühe geben, nicht einfach, die verschiedenen Service-Hefte 
schnell genug nacheinander folgen zu lassen. d.
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In Heft 13 wurde bereits eine Reihe techni­
scher Neuerungen vorgestellt. Nachstehende 
Beispiele, denen noch weitere folgen sollen, 
ergänzen die bisherigen Hinweise.

verschiedene Kompromisse zu schließen, um 
allen Anforderungen gerecht zu werden

Verbesserte UKW-Elnhelt

Die folgenden Hinweise zeigen, 
Weise die Klangta stenfunktionen 
technisch verwirklicht worden 
bedingung ist dabei, daß sich die

in welcher 
schaltungs-

slnd.
Höhen-

Eine verbesserte UKW-Einheit verwendet 
Teleiunken in den neuen Empfängern. Neuer­
dings ist der Eingang mit einem Bandfilter 
ausgestattet, so daß schon der kleinste Emp­
fänger der Tele/unken-Serie nunmehr im FM- 
Teil insgesamt zehn Kreise hat. Das neue 
Bandfilter kommt auch der Störstrahlungs­
sicherheit des Empfängers zugute. Da im An-

Tiefenregler in Rechts- und Linksanschlag 
finden, also das Gerät mit vollen Höhen 
Bässen betrieben wird. Das Prinzip der 
herigen Klangentzerrung ist grundsätzlich

Vor- 
und 

j be- 
und 
bis­
bei-

behalten worden. Mit einer lautstärkeabhan- 
gigen Gegenkopplung werden Tiefen und 
Höhen gegenüber den mittleren Frequenzen 
zwischen etwa 800 und 2500 Hz angehoben 
Die Gegenkopplungsspannung wird der Se­
kundärseite des Ausgangsübertragers ent­
nommen und In einen Teilwiderstand am Fuß­

et des Lautstärkereglers eingekoppelt 
Schaltelemente sind im Gegenkopplungs-

DK ¿21396.42
Allerdings ist dieses Anhebungsverfahren nur 
beschränkt anwendbar, da ebenso wie bei der 
Baßanhebung aus der Gegenkopplung leidii 
eine Rückkopplung entsteht. Um den Kontrast 
für die .Jazz“-Taste zu erhöhen, schalte! man 
zum Teilwiderstand zwischen dem oberen Ab­
griff und dem Heißpunkt des Potentiometers 
einen Kondensator. Die Höhen gelangen be­
vorzugt an den Abgriff und werden bei dieser 
und bei kleineren Lautstärkereglerstellungen 
verstärkt wiedergegeben.
Bel der .Solo'-Taste setzt man den Gegen­
kopplungsgrad herunter. Ferner wird zum 
Fußpunktwiderstand ein zweiter parallel ge­
schaltet. Hohen- und Tiefenanhebungen sind 
dadurch verringert und die Miltellagen wer­
den lauter wiedergegeben. Zur weiteren Baß­
absenkung schließt man das Baßanhebung*-
glied im Gegenkopplungskanal kurz. Dieses

w

i '■’W
05 3.S

[JiÂ*
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tennenkreis keine Kapazität nach Masse ge-
wird die Spannung beim Ver-schaltet ist,
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wenden der UKW-Antenne für AM-Empfang 
nicht mehr geteilt. Ferner ist der Anzapfung«- 
punkt der Zwischenbasis-Schaltung weiter 
nach der Katode verschoben, so daß man 
einen größeren Eingangs widerstand erhält.
Schließlich gelang es, die Neutralisation der 
Vorröhre praktisch frequenzunabhängig zu 
machen. Die Leitungsinduktivitäten der Neu- 
iralisationsbrücke wurden mit großer Sorgfalt 
bemessen.

kanal als RC-Kombinatlonen frequenzabhängig 
und können damit den Frequenzgang beein­
flussen. Eine bevorzugte Baßwiedergabe wird 
andererseits im Zweig des Lautstärkereglers 
erreicht, indem über den zweiten Abgriff 
dieses Reglers ein Kondensator eingeschaltet

Viel fach-K langreg ist er. 
Super .Concertino 7" mit 
.Orchester", .Jazz' und 
wird im Super .Opus 1* 
.Intim‘-Taste ergänzt. Mit

Teleiunken im 
den Tasten .Baß", 
.Solo“ verwendet, 

noch durdi die 
ihr kann man die

Klangtasten

Bei der Dimensionierung der Klangtasten kam 
es den Tele/unken-Ent Wicklungsingenieuren 
darauf an, mit dem Betätigen einer Taste 
einen deutlich merkbaren Kontrast zu er­
reichen und die Qualität noch in den Grenzen 
zu halten, daß man von genußreicher Wieder­
gabe sprechen kann. Dazu war es notwendig,

Die hoben Frequenzen werden im Gegenkopp­
lungskanal dadurch angehoben, daß man sie 
über ein /?C-Glied wieder aus der Gegen­
kopplung herausnimmt und nach Masse führt, 
bevor sie zum Einkoppelwiderstand des Laut­
stärkereglers gelangen. Die Höhen können 
voll verstärkt werden. Durch Ändern der 
Grenzfrequenzen für Beginn und Ende der 
Höhenanhebung kann man die Höhenwieder­
gabe entsprechend festlegen. Bel der .Jazz'- 
Taste wird dieses Verfahren angewandt.

hohen Frequenzen abschneiden. In diesem 
Falle wird durch einen Schaltkontakt ein Kon­
densator von 2200 pF zwischen Gitter der 
Vorröhre EC 92 und Masse gelegt. Die Fre­
quenzbeschneidung ist schon ab 1000 Hz 
wirksam.
Fortschalttaste und Doppeltastalur sind we­
sentlich Vorzüge verschiedener Loewe Opta- 
Super. Dieses Doppelaggregat enthält in dn 
vorderen Reihe sämtliche Bereichstasten und 
in der hinteren Reihe die Klangmixerlaslen 
Der .Klangmixer“ bietet hinsichtlich Klang­
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färbe große Variationsmöglichkeiten Es kön­
nen z. B. mit Hilfe von sechs Fortschalttasten 
insgesamt 64 Klangbilder hergestellt werden. 
Wie das Foto zeigt, paßt sich die Doppel­
tastatur harmonisch der Skala an. Bei den 
Geräten .Meteor“, .Komet', „Globus' und 
.Hellas" wird auf einer Leuchttafel, die im 
Ziersteg zwischen Skala und Lautsprecher­
schallwand angebracht ist, die jeweilige Stel­
lung der Klangtasten optisch angezeigt.
Die verwendete Mechanik hat den Vorzug, 
daß die einmal niedergedrückte Taste nicht 
durch eine andere ausgelöst werden muß. Sie 
kann vielmehr durch nochmaliges Drücken 
von selbst ausgeiöst werden. Insgesamt sind 
sechs Tasten mit den Bezeichnungen .3 D",

.Baß", .Jazz“ .Solo“, .Sprache' und .Or­
chester“ angeordnet Die schaltungstechnische 
Funktion geht aus dem Teilschaltbild mit 
Drucktastenschema des Supers .Meteor 
1781 W“ hervor Es werden hauptsächlich die 
frequenzabhängigen Schaltglieder im Gegen­
kopplungskanal der Endstufe sowie im Ein­
gangskreis der EL 84 umgeschaltet. Beim Be­
tätigen der .3 D“-Taste werden außerdem die 
Seitenlautsprecher umgeschaltet.

Bedienungsautomatik

Te i I idia Ith i Id des
Loewe Opla - Su­
pers „Meteor“ mil 
Kanlaklidiama des 

„Klangmixeri“

Aniidit des „Magi 
sehen Klangmixers" 
mit Do p pe Ila ila lur 
und Leuditanzeige

Gleichrichtung stellt sich am NF-Punkt des 
Diskriminators eine 50-Hz-Wechselspannung 
ein. Diese ist in Betrag und Phase ein Maß 
für die Große und Richtung der Verstimmung 
und wird für die Scharfabstimmung ver­
wendet. Nach entsprechender Verstärkung 
durch das Pentodensystem der ECL 80 steuert 
sie den Drehfeld-Motor. Dieser wirkt der Ver­
stimmung entgegen und bewegt die Abstimm­
elemente stets in Richtung auf den Null­
durchgang des Diskriminators, bis eine völlige 
Scharfabstimmung realisiert ist.

Abstimmechanik und Skalenzeiger werden mit 
Hilfe des Zwangs- oder Schnell aufs motorisch 
bewegt. In diesem Falle führt man dem End­
pentodengitter der ECL 80 über die Kontakte 
I, 2, 3 die Zwangslauf-Wechselspannung aus 
dem Netztransformator In der der jeweiligen 
Drehrichtung entsprechenden Phasenlage zu 
(Steuerhebel völlig durchgedrückt). Dabei ist 
der Innenwiderstand der Zwangslaufsanord­
nung ausreichend klein gehalten. Der Ablauf 
kann daher beim Überfahren eines Senders 
vom Diskriminator her nicht gebremst werden.
Es gelang, den automatischen Suchlauf der 
neuen Motor-Electronic grundlegend weiterzu- 
entwidceln und die Bedienung des Empfängers 
noch einfacher zu gestalten. So weist z. B. 
die neue Automatik beim Senderwechsel den 
zuletzt eingestellten Sender scharf ab. Der 
Skalenzeiger wird dadurch beschleunigt In 
Richtung auf den nächsten Sender bewegt. 
Durch den neuen Schnellstart wird das Zu­
rücklaufen auf den alten Sender vermieden.
Ferner können nunmehr auch eng benach­
barte Sender mit Hilfe des .Elektronischen 
Senderstops“ mit hoher Sicherheit automatisch 
gewählt werden. Das unbeabsichtigte übej 
fahren des Nachbarkanals wird auch bei voi 
Hand in Sachlage festgehaltenem Steuer­
hebel elektronisch vermieden. Der Skalen­
zeiger bleibt selbsttätig auf dem gewünsch­
ten Sender stehen, und erst nach Loslassen 
des Steuerhebels fWippe) übernimmt die Mo­
tor-Electronic automatisch die genaue Scharf­
einstellung auf den neuen Sender.
Außerdem wird neuerdings beim automati­
schen Suchlauf mit magnetisch in der Such­
lage gehaltenem Steuerhebel die Abfall­
steuerung des Hebels ultraselektiv eingeleitet. 
Nunmehr kann der automatische Suchlauf 
vom Jeweiligen Störpegel nicht mehr beein­
trächtigt werden. Nur ein ausreichend großes 
Sendersignal stoppt den Suchlauf ab und be­
wirkt den Abfall des Steuerhebels, der in die 
Ruhelage zurüdekehrt. Diese Vorzüge kommen

In den neuen „ Automatic“-Geräten wendet 
Saba die Motor-Electronic-Schaltung an. Sie 
arbeitet mit automatischer Scharfabstimmung, 
die die Aufgabe hat, den einmal grob auf 
den Sender abgestimmten Super genau auf 
die Signalfrequenz nachzuslimmen. Am Steuer­
motor muß etwa eine Nachstimmspannung 
nach Kurve M (s. Abb. rechts] vorhanden sein, 
die man im Steuerteil des Gerätes folgender­
maßen erzeugt. Die ZF-Spannung gelangt über 
C 1 (s. Schaltung) zum Triodengitter der
ECL 80. Das Triodensystem dient als Modula­
tor und liefert an den nachfolgenden Diskrimi­
nator eine nahezu völlig mit 50 Hz ampli­
tudenmodulierte ZF - Spannung, Nach der

Spdnnungiverlauf beim 
SenderwadiiaI mit Motor- 
Elactronic von Saba. 
Um— -HO d«/ Ver­
lauf dar Diikriminalar- 
wediielipannung vor (—) 
bzw. nadi (----- ) der Um­
polung. Dia Pfeile gaben 
die zugehörige Richtung 
dei Drehmoments an. 
U _ - f (f) ¡11 dar Verlauf 
der Waduelspannung am 
Gitter der Matcr-Endröhra
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Neuer UKW-Sender 
für Nordwest-Hessen
Dia Hörer im nord weltlichen Teil Hanan« 
können nunmehr do« Erste Programm dei Hölli­
schen Rundfunk« auf UKW erheblich bener all 
bisher empfangen. Der auf der Sadtpfeife bei 
Biedenkopf sei! längerer Zeil betriebene Ver­
suchssender «teilte seinen Betrieb ein und ist 
durdi einen starken Sender ersetzt worden. 
Der neue UKW-Sender arbeitet mit einer Stroh- 
lungileistung von 55 kW auf 95,4 MHz (Ka­
nal 28],

Fernsehumietzer Ochsenkopf
Seit 26. Juni 1956 strahl! der Ferniehumielier 
Odisenkopf im Fiditelgebirge im Versuchsbetrieb 
das Gemeinichaftsprcgramm dei Deutschen Fern­
sehern und die bayerischen Regionaliendungen 
aus. Der Sender arbeitet im Kanal 5 (Bildfre­
quenz 175,25 MHz, Tonfrequenz 180,75 MHz). 
In der Hauptitrahlrichlung NNO ist die Strah­
lungsleistung für das Bild 1 kW, für den Tan 
0,2 kW. Mit Abschaltungen muß noch gerechnet 
werden, doch sind die Techniker auf dem 
Odiienkopf schon heute bemüh!, soweit möglich, 
da« gesamte Programm zu übertragen. Ob der 
Kanal 5 auch für den geplanten Fernseh-Grofi- 
sender auf dem Ochienkopf bleiben wird, läßt 
sidi heute noch nicht übersehen.

Vier Mark Fernsehgebühren in der DDR 
Eine jetzt veröffentlichte Verfügung besagt, daß 
auch die Fernsehteilnehmer in der DDR vom 
1- Juli ab ihre Fernsehgebühren bezahlen 
müu«Hj sie lind aul 4 DM monatlich festge­
setzt worden.

Erweiterungsbauten des Südwestfunks 
Auf dem Weinbiei und in der Zentrale Baden­
Baden begann der Südweitfunk mil Erweite­
rungsbauten. So wird das Gebäude dei Sen­
ders Weinbiei um einen Anbau vergrößert, der 
Wohnmöglichkeiten für den Senderwori und dai 
Bedienungspersonal bieten wird. Ferner erhält 
da« Musiksludio auf der Baden-Badener Funk­
höhe einen Anbau, der einen vergrößerten Re­
gieraum für dai Kammermu«ikiludio und einen 
neuen Klubraum aufnehmen iolL Auf der Funk­
höhe werden auch die schon früher in Aus­
sicht genommenen Erweiterungen des Werkstatl- 
gebäudes durdigeführl. Der Anbautrakl nimmt 
«pater die z. Z. in Baden-Oos untergebrachte 
HFWerkitatt und das gesamte technische Lager 
auf.

vor allem dem UKW-Empfang zugute, denn 
es können mit der Automatik auch Sender 
geringerer Feldstärke gewählt werden, die 
nur wenig den Rauschpegel überschreiten. 
Eine weitere Verbesserung ist der neuartige 
mechanische Sdiwingungsdämpfer, der die 
Pendelneigung des Steuerhebels beseitigt. Die 
beim Abfall des Pendels freiwerdende Feder­
energie wird impulsmäßig an einen beweg­
lichen Teil abgegeben, der durch Reibung 
gebremst wird. Von den schaltungstedinischen 
Einzelheiten soll die Funktion der Stumm­
schaltung kurz hervorgehoben werden. Der 
Gleichrichter E 25 C 2 sorgt in Verbindung mit

Det neue fern «feuerte il „2M7" 
der Saba-Auiomalic-Empfânger

den Schaltgliedern C 2, J, C3 und R2 für 
die Gittervorspannungen des Gerätes. Der 
Punkt m der Steuerwidclung des Netztransfor­
mators liegt auf negativem Potential von etwa 
—16 V. Bei Jeder Betätigung der Steuerwippe 
wird nun der Punkt a' über die Kontakte 3, 4 
auf volle negative Spannung gesetzt und da­
mit das Gitter der NF-Vorröhre EF 86 ge­
sperrt.
Die beschriebene Motor-Electrontc eignet sich 
vorzüglich zur Fernsteuerung. Das von Saba 
neu gestaltete Fernsteuerteil _2007- der neuen 
Automatic-Empfänger ist kleiner und hand­
licher geworden. Es ist eingerichtet für moto­
rischen Sendersuchlauf mit ultraselektiver 
elektronischer Senderraste, motorischer, kon­
tinuierlicher Lautstärkeregelung, Schnellstart, 
Klangautomatik durch elektronisch gesteuerte 

Schnellumschallung Sprache/Muslk mit Leuth i- 
anzeige. Stummtasle und mit Netzichaltuog 
(Ein-Aus), die gleichfalls durch Leuchlsignal 
kontrolliert werden kann. Das zugehörige 
Mehrfachkabel hat eine Länge von 7,5 m.

Kleinempfänger
Da der deutsche Markt sehr aufnahmefähig 
für Zweilempfänger ist, die kleine Abmessun 
gen aber ausreichende Empfangs- und Klang- 
lelstungen haben, schuf die Firma Emud deo 
Kleinsuper .Fips" Das Konstruktionsziel wat. 
einen billigen Empfänger mit einem Bereich 
zu bauen, der in der MW-Ausführung 6 Kielte 
und 4 Röhren hal (Typ .Fips 98") und als 
Modell .Fips 118“ fur UKW mit 6 Röhren 
und 9 Kreisen erscheint. Die Schaltung des 
MW-Gerätes zeichnet sich durch klassische 
Einfachheit aus Als Mischrohre dient eine 
UCH 42, als ZF- und Demodulationsröhre 
eine UAF 42 und als NF- und Endröhre eine 
UCL 82 Den Anodengleichstrom liefert eine 
Einweggleichrichterröhre UY 41.
Entsprechend komplizierter, aber gleichfalls 
übersichtlich und weitgehend standardisiert 
ist die Schaltung der UKW-Ausführung. Die 
Schaltung der UKW-Einheit mit UCC 85 ent­
spricht den bekannten Konstruktionen, die 
auch in den größeren Supern verwendet wer­
den. Die Einheit ist völlig gekapselt und kon­
struktiv so ausgefuhrt. daß sie den Stör­
strahlungsbedingungen entspricht. Der sich 
anschließende ZF-Verstärker ist zweistufig 
und mit den Rohren UF 89 bestückt. Die 
zweite ZF-Rohre arbeitet als Begrenzer Als 
Demodulator dient der auch in kleinen Emp­
fängern übliche Raliodetektor mit der Duo­
diode UAA 91. Der NF-Verstärker mit der 
Verbundröhre UCL 82 sorgt für lautstarke 
Wiedergabe. Da dort ein Katodenkondensalor 
fehlt, ist die Endröhre gegengekoppelt.
Im Netzteil mit der Gleichrichterröhre UY41 
ist der Heizfaden der Mischrohre UCC85 mit 
zwei Kondensatoren von je 5 nF abgeblodcl. 
Zum Schutz der in Serie geschalteten Röhren 
und des Skalenlämpchens sind Serien- und 
Parallel-Heißleiter angeordnet, Der konstruk­
tive Aufbau dieses preiswerten UKW-Klein- 
supers ist rationell und benutzt ein Vertikal­
chassis. d

Ferns«h-Regionalprogramme
Dia Vorbereitungen für ein Femieh-Regional- 
programm beim Hessischen Rundfunk, beim Süd- 
wesHunk und beim Süddeulsdien Rundfunk 
lassen darauf schließen, daß wahrtdieinlich 
nodi Ende dieses Jahres mil der Produktion 
eines Regionalprogramm« begonnen wird. Dit 
vorläufigen Plant sehen vor, daß jede dar drei 
Rundfunkanstalten an zwei Tagen in der Woche 
die Gestaltung dieser Sendungen übernehmen 
wird. Die Sendung „Sport im Südweslen* unter 
der Regie des Südweitfunks am Montag jeder 
Woche soll in die beabsidiligto Gemei nicha ft i- 
pcodukiion einbezogen werden.
Im Bereich des NWRV-Fernsahem mit der größ­
ten Femseh dichte des Bundesgebietes dürfte 
nadi der gegenwärtigen Situation kaum damit 
zu redinen sein, daß dem auch In Köln und 
Hamburg häufig erörterten Vorhaben eines Re­
gionalprogramms — getrennt für Nord und 
West — in absehbarer Zeit zur Praxi« ver­
holten wird.

Funkverbindung zwischen amerikani­
schen und russischen Radlo-Amateuren
Zum er«1enmal seit 1950 sind amerikanische und 
russische Radio-Amateure wieder in Verbindung 
getreten. Alle sowjetisch an Radio-Amateure 
hatten vereinbart, in einer bestimmten Nacht 
»Viel Glüd** zu senden, und gebeten, wenn ihre 
Nachricht empfangen würde, Empfangs beitäti- 
gungskarten an die britische Rundfunkgeiell- 
■ dia ft zu senden. Von amerikanischen Radio­
Amateuren gingen über 500 Antworten ein, die 
vom britischen Rundfunk durch Vermittlung eines 
bulgarischen Radio-Amateurs weitergeleite!

: wurden.

UCC85 UF 89 UF8S UAA 91
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Unsere bunte Seite
Dr. Erich von Lölhöffel
25 Jahre Pressestellenlelter
Am 1 August 1950 
lährt sicti ’um (unl- 

undz wanngsten 
Male der Tag, an 
dem Dr Erich von 
Lölhöffel seine 
Tätigkeit als Leiter 
der Telefunken­
Pressestelle auf* 
nahm Nadi dem 
erslen Weltkrieg 
fiat er nadi einem 
Studium der Stacis- 
Wissenschaften in 
die Dienste des 
Scherl-Verlages, wo 
er zuletzt Bild-Re­
dakteur der .Berliner NuiutuusguLe' wm Dit Lade 
der zwanziger Jahie für Deutschland neue Ton- 
hlmlcchnik brachte ihn am 1 Mai 1929 als Presse­
stellenleder zur Klangfilm GmbH und damit In 
engste Verbindung zur Technik. Als Telefunken 
1932 die Klangfilm GmbH übernahm, wurde Dr. 
von Lölhöffel Leitet der Telelunken- Pressestelle in 
Berlin Dor zweite Weltkrieg zerschlug auch ihm 
manchen Plan, aber schon bald widmete der Jubi­
lar sich mit voller Kraft dem Wiederaufbau der 
Teie/unken-Pressestelle, diesmal In Hannover
Zweieinhalb Jahrzehnte seines Lebens hat Dr, von 
Lölhöffel dem Dienste der Pressearbeli gewidmet. 
In zahlreichen Veröffentlichungen aus den Ge­
bieten Funk, Fernsehen und Schallplatte hat er 
dazu beigetragen, weile Kreise über interessante 
Neuerungen zu informieren Stets suchte und fand 
er engen Kontaki mit Fachscbrlftslellern und Jour- 
nahsien und viele persönliche Bindungen haben 

■ die Zusammenarbeit der Fachpresse mH ihm stets 
angenehm gemacht

Magen dem Jubilar noch weitere Jahre unge­
brochener Schaffenskraft im Dienste der HF- 
Technik und im Dienste des Hauses Telelunken 
beschieden sein

25 Jahre bei Sleatlt-Magnesla
Arno-Heinz Jung 
(45 J.) begeht am 
15. 7. 1956 sein 25- 
jährlges Diensijubi- 
läum bei der Slea- 
tit - Magnesia AG, 
Werk Berlin. Er 
durchwanderte wah­
rend seiner Tätig­
keit eine Reihe von 

Abteilungen des 
Werkes und wurde 
1943 in die Ver- 
1 r iebsa b Le i I u ng ein­
gegliedert. Durch 
seine tatkräftige und
unermüdliche Mitarbeit hat er u. a. zu einem we­
sentlichen Teil an dem Wiederaufbau des Berliner 
Werkes beigetragen Der Jubilar ist seit Jahren 
als Handlungsbevollmächtigter mil der Leitung der 
Verkaufsabieilung beiraut.

G. Kopprasch 50 Jahre
Gerhard Ko p p- 
rasch, der In­
haber der Geko- 
Tonmöbef - Werke, 
wurde am 6. Juli 
1956 50 Jahre. Das 
Stammhaus grün­
dete er 1927 in 
Pirna, zog 1949 eine 
neue Produktion 
von Tonmöbeln in 
Berlin und später 
In Beuel am Rhein 
auf. Mit unermüd­
licher Schaffenskraft

konnte Herr Kopprasch dann in Beuel noA ein 
Zusätzliches zweites Werk aufbauen. In den 
Beueler Welken werden i. Z. 450 Personen be-
s chäftlg t.

Haus des Rundfunks 
dem Berliner Senat Übergeben 
Nath Kriegsende kam das .Haus des Rundfunks* 
In der Masurenallee. BerHn-Charloltenburg, ge­
mäß einer Vereinbarung der vier Besatzungs- 
machle unter russische Verwaltung. Ab 1952 wurde 
das Haus nicht mehr für Rundfunkzwecke be­
nutzt, blieb aber weiterhin besetzt. Am 5. Juli 
1956 hob nun der russische Stadtkommandant die 
Besetzung auf und Übergab das .Haus des Rund­
funks' unentgeltlich dem West-Berliner Senat. 
Uber die zukünftige Verwendung des geräumigen 
Hauses steht die Entscheidung noch aus.

Schweizerische Radlo- 
und Fernsehausstellung
Im Kongreßhaus in Zürich findet in der Zeit vom 
22. bis 27 August die diesjährige .Schweizerische 
Radio- und Fernsehausstellung' statt.

Leipziger Herbstmesse
Die Leipziger Herbstmesse wird vom 2. bis 
9. September 1956 als Mustermesse für Konsum­
güter mit einem breiten Angebot technischer Ge­
brauchsguter durchgeführt. Neben den Export­
betrieben der DDR und über 1000 westdeutschen 
Firmen werden auch eine große Zahl ausländischer 
Firmen Ihre Erzeugnisse in Leipzig anbieten

Gesellschaft der Freunde des Fernsehens
Eine Gesellschaft der Freunde des Fernsehens e V 
wurde am 26. Juni 1956 in Kronberg/Taunus von 
Persönlichkeiten der Rundfunk- und Fernsehwirt 
schäft, der Programmpresse sowie Vertretern der 
Fernsehteilnehmer gegründet. Die Geselischafl hat 
sich zum Ziel gesetzt, zu einer günstigen Weiter­
entwicklung des Fernsehens in Deutschland bei­
zutragen. Unler anderem sind eine regelmäßige 
Erforschung und Veröffentlichung der Fernseh­
zuschauermeinung sowie eine Auszeichnung hervor­
ragender Prog ramm le i «tu ngen geplant,

Mehr Radios als Zeitungen
Zum erslen Mal hat die Zahl der RadiogerÄte die 
Auflagenhöhe sämtlicher Zeitungen der Welt Über­
schritten. Nach kürzlich veröffentlichten Unterlagen 
sind in sämtlichen Ländern der Erde insgesamt 
257 Mill. Rundfunkempfänger in Betrieb, wäh­
rend die Auflage aller Zeitungen 255 MÜL er­
reicht. Im Verlaufe der letzten fünf Jahre ist die 
Auflage aller Zeitungen um 14 Vt angestiegen, die 
Zahl der Rundfunkempfänger dagegen um 41 
Auch die Zahl der Fernsehgeräte hat sich erheb­
lich erhöht und wird heute auf insgesamt 44 Mill, 
geschätzt.

KW-Sender Jülich
Der neue 100-k W-Sender 1 wurde am 26. Juni 
vom WDR übernommen und läuft z. 2. im Probe- 
belrleb. Der Sender II (ebenfalls 100 kW) soll 
voraussichtlich am 25. Juli Übernommen werden. 
Beide Sender lieferte Te/efunken, die zugehörige 
KW-Ridilantennenanlage wurde von Brown, Boveri 
J Cie geliefert und erstellt.

Sammelprospekt für Valvo-Spezlalröhren
Ein neuer Sammelprospekt für Spezialröhren der 
VaJvo GmbH enthält über 200 Röhrentypen mit 
allen wichtigen technischen Daten, Sockelschaltun­
gen und Maßskizzen. Dieser sehr übersichtlich ge­
staltete Prospekt (Format DIN A 5, 40 S.) ermög­
licht eine schnelle Orientierung über das differen­
zierte Angebot an Vafvo-Spezialröhren sowie ein 
leichtes Auffinden des für den jeweiligen Ver­
wendungszweck geeigneten Typs.

Wann muß ein Fernsehgerät angemeldet 
werden?
Zu dieser in der Öffentlichkeit vielfach unklaren 
Frage teilen zuständige Stellen mit, daß der Rund­
funkhändler, wenn et einem Kunden das Gerät zur 
Erprobung Übergibt, dem zusiäjidigen Postamt da­
von Mitteilung machen muß. In einem solchen 
Falle kann höchstens bis zur Dauer von vier 
Wochen von der Erhebung der Fernsehgebühr Ab­
stand genommen werden, vorausgesetzt, daß das 
Gerät dann noch Eigentum des Händlers ist. So­

bald das probeweise aufgeitellte Gerat vom Kunden 
gekauft Ist, hat er sein Gerät selbst anzumelden 
und die monatliche Fernsehgehühr von 5 DM zu 
entrichten. Bei Fernsehgeräten, die zu gewerbs­
mäßigen Zwecken aufgestellt werden, z. B. in 
Gaststätten oder bei Veranstaltungen, für die Ein­
trittsgeld erhoben wird, wird künftig eine be­
sondere Art der Genehmigung notwendig sein, 
die auf zwei Jahre befristet Ist. Eine gewerbs­
mäßige Ausnutzung Liegt bei Gaststätten auch 
dann vor, wenn auf die Preise von Speisen und 
Getränken kein besonderer Aufschlag erhoben 
wird.

Saba-Tonbandgeräl
Auf der Deuischen Industrie-Messe 1956 zeigte 
Saba eine interessante Neukonstruktion, für die 
wir heute nachstehende technische Daten nennen 
können
Das Gerät führt als verschließbare Koffer-Einheit 
die Typenbezeichnung „TG 75', als Einbauchassis 
für Musiktruhen die Bezeichnung .TC 75'. Wech­
selstromgerät in GanzmetallkoHer mit Saranbezug, 
Bedienung durch Leuchnasten, vollelektromagne­
tische Steuerung durch Impulsiastatur, inlernatlo-

nate Spurlage, zwei Bandgeschwindigkeiten, voll­
automatische Spurumschaltung, indirekter Hand­
antrieb mit Gleichlauf Stabilisator Aussteuerungs­
anzeige mit optischer Parallel-Lich tl ührung, ein­
gebauter M1 krolonübertrage?, Gerät als Mikrofon- 
und Phonoverstärker verwendbar (3,5-W-Endstufe), 
Regelorgane für Lautstärke und Tonblende auch 
bei geschlossenem Koffer von außen bedienbar 
maximale Laufzeit drei Stunden, eingebauter Laut­
sprecher abschaltbar.

Neue Montagehalle
bei Wandel u. Goltermann
Dia Firma Wandel u. GoJlermann, Rundfunk- und 
Meßgerätewerk in Reutlingen, erweiterte ihre 
Fabrikalionsräume durch den Neubau einer wei­
teren Montagehalle, die inzwischen fertiggestellt 
wurde. *

Uber 1 000 000 Transistoren
der OC 70-Reihe bewährten sldi
Welt mehr als 1 Mllbon Transistoren der OC 70- 
Reihe haben sich im praktischen Betrieb ausge­
zeichnet bewährt. Diese beachtliche Menge von 
Volvo-Transistoren hat bestätigt, daß Beständig­
keit und Zuverlässigkeit der Halbleiter-Elemente 
durch die angewendeten Fertigungs- und Prüf­
methoden in vollem Umfange gewährleistet sind.

Drahtlose Dolmetscheranlage
Auf der Wiener Weltkraft-Konfeien? wurde eine 
Dolmetscheranlage verwendet, die vier Lang­
wellensender mit den Frequenzen 68, 90, tl2 und 
135 kHz enthält. Die Sender wurden mit den ver­
schiedensprachigen Übersetzungen moduliert und 
an eine Kabelschleife angeschlossen, die im Kon­
ferenzsaal vertikal polarisierte magnetische Felder 
erzeugt.
Die Konferenz-Teilnehmer erhielten einen kleinen, 
umbängbaren Empfänger mit Ferritantenne und 
Miniaturhöier, der auf die einzelnen Frequenzen 
umschaltbar ist. Ferner wurden drahtlose Mikro­
fonanlagen entwickelt, die es den einzelnen Red­
nern während der Diskussion gestatten, von ihrem 
Platz aus zu sprechen.
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K. BARTELS

UKW-Sprechfunk- 

einrichtungen 

mit Fernwirk- 

ubertragung bei 

Energieversorgungs­

unternehmen

Mitteilung aus dem Laboratorium 
der C. Lorenz AG, Werk Pforzheim

DK 621.398

Der Entstörtrupp eines Energieversorgungs­
unternehmens (EVU) muß laufend mit seiner 
Schaltwarte oder Einsatzleitung engste Nach­
richtenverbindung haben, um kurze Störungs­
zeiten und höchstes Maß an Sicherheit für 
Leib und Leben der Truppangehörigen zu 
erreichen.
Die UKW-Sprechfunktechnik bot nach dem 
Kriege die Möglichkeit, von der bisher ge­
übten Betriebsweise der Benutzung nächst­
gelegener Fernsprecher abzugehen und durch 
das Sprechfunkgerät im Einsatzfahrzeug in 
ständiger Verbindung mit allen Dienststellen 
des Versorgungsbereiches zu stehen.
Es lag zunächst nahe, die von den Polizei­
funkgeräten bekannte Betriebsweise mit Laut­
sprecheranruf im Fahrzeug und vierdraht­
mäßiger Besprechung bei der Leitfunkstelle 
anzuwenden. Bereits überlegungsmäßig ent­
schied man sich jedoch schon bei der ersten 
EVU-Sprechfunkanlage, die im Raum Han­
nover im Jahre 1951 in Betrieb genommen 
wurde, für eine .laiensichere" Bedienungstech­
nik. die von der eines Fernsprechers nur 
wenig abwich. Hierzu gehörte auf der Fahr­

zeugseite vor allem die Einführung des selek­
tiven Anrufs und der damit verbundene Fort­
fall des Lautsprechers. Bel der Feststation 
mußte Aufschaltung über Fernmeldeschalt­
platte (tastengesteuerte Nebenstellen Vermitt­
lung) ins Betriebsfernmeldenetz möglich sein. 
Die bei der Polizei wichtigen Funktionen der 
Feststation, wie Wellenwechsel, Inverter­
betrieb, Krachsperrenbetätigung, Wagen-zu­
Wagen-Verkehr und Netzausschaltung, waren 
von untergeordneter Bedeutung.
Nachdem bis 1954 eine große Anzahl Fahr 
zeuge — bei einem EVU z.B. allein 50 — ein­
gesetzt worden war und ausreichende Be­
triebserfahrungen vorlagen, setzte die VDEW 
ein Pflichten- und Empfehlungsheft in Kraft, 
dessen wesentliche technische Forderungen 1m 
folgenden erläutert werden sollen.
Die hochfrequenztechnischen Forderungen sind 
für 50-kHz-Kanalabstand nach dem Einheits­
pflichtenheft des Fernme/deiechnischen Zen- 
traJamtes zu erfüllen.
In der Betriebstechnik wird vom Fahrzeug 
zur Leitstelle der Eintonruf mit wahlweise 
2 ... 3 Frequenzen vorgeschlagen. Durch die 

Ruffrequenzaufteilung ist bei Empfangsüber­
reichweiten sichergestellt, daß nur die ge­
wünschte Feststation den Anruf erhält. Von 
der Feststation zum Fahrzeug wird Selektiv-
ruf empfohlen,

ZI 0\
System I o 1 = 

2

der im Grundausbau mit dem

45 Stationen anzurufen gestat­
tet. Aus insgesamt 10 Frequenzen werden je­
weils 2 zu einem Rufpaar kombiniert, so daß
man (10 -9] (1 ■ 2) — 45 Teilnehmer anrufen
kann. Werden in demselben Versorgungs­
bereich mehr als 45 Kfz-Stationen betrieben 
oder sind durch Uberreichweiten Fehlrufe zu
befürchten, soll dieses System leicht auf

('“) ■ 1(^-1 1980 Teilnehmer erweite-

rungsfähig sein.
Für den Betrieb bedeutet dies, daß vom
Fahrzeug zur Leitstelle ein dem OB-Rul 
analoges Rufverfahren verwendet wird, wäh­
rend von der Leitstelle zu den Fahrzeugen 
.gewählt" wird Dabei soll der OB-mäßige 
Ruf im Fahrzeug durch eine der 2 ... 3 Rui­
tasten ausgelöst und auch bei nicht ausrei­
chender Tastzeit genügend lange ausgesandt
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Abb. 5 (unten). Arbeili-
platz dei Schaltwärteri im
Umipannwerk mit Steuer-
quillungipujl für eine
funkferngeilauerte Station

Abb. 7 |rachti auflan). 
Blick in die Station (Teil- 

amrcht) mil Sdialterzellen 
und dem UKW-Funkgeräl

Abb. A. Ferngeiteuerfe 
Scha Hila Hon mit aufge­
baufer UCW-Jtichfantenne

und Fernmessung werden von einer Relais-

Zunächst sei kurz die Aufgabenstellung er­
läutert. Vornehmlich in Mittelspannungs­
netzen gibt es oft Schaltstationen, die nicht 
ständig besetzt sind und bei denen doch häu­
fig Schaltungen durchzuführen oder Meßwerte 
festzustellen sind. Für diese Stationen hat die 
Fernwirktechnik geeignete Geräte geschaffen, 
die durch Impulscodierung Schaltbefehle über­
tragen, ihre Ausführung rückmelden und an­
geforderte Meßwerte bei der Steuerstelle 
(ständig besetzte Schaltwarte) anzeigen. Zur 
Übertragung der Impulse können die üblichen 
Nachrichten wege benutzt werden, z. B, gle ich - 
strommaßige Verbindungen und WT1) oder 
UT-Kanäle (letztere bei EVU gegebenenfalls 
auch über ausfallsichere TfH-Verbindungen), 
Die Nachrichtendichte ist jedoch besonders in 
Mittelspannungsnetzen so gering, daß der­
artige Übertragungskanäle zu abgelegenen 
Unterstationen unwirtschaftlich sind. Da aber 
oft eine Sprechfunkanlage bei der ständig be­
setzten Leitstelle vorhanden ist, versuchte 
man, diese Anlage bei Vorliegen wirtschaft­
licher und versorgungstechnischer Notwendig­
keiten für die Übertragung der Fernwirkvor­
gänge mitzubenutzen, ^’e Errichtung beson­
derer Einkanal Funkstrecken für das Fem- 
wirken scheitert an dem Mangel an geeigne­
ten Betriebsfrequenzen, so daß die durchge­
führte Lösung zur Zeit die einzige wirtschaft­
lich tragbare und technisch mögliche ist. 
Die Lösung dieser Aufgabe sei an einer vor 
kurzem neu in Betrieb genommenen Versuchs­
anlage erläutert [3].
Abb. 5 zeigt den Arbeitsplatz eines Schalt­
wärters in einem (z, Z. im Umbau begriffenen) 
Umspannwerk der 20-k V-Mittelspannungs- 
ebene. Abb. 6 die Außenansicht und Abb. 7 
einen Teil der Schaltanlage eines etwa 12 km 
entfernten 20-k V-Schalthauses, das im Zuge 
einer Ringleitung als Maschenpunkt für 
andere Querverbindungen und Stichleitungen 
Liegt. Diese Schaltstation hat fünf Leistungs­
schalter mit Federantrieb, der von Elektro­
motoren gespannt wird; Jeder Schalter weist 
einen Wechselkontakt zur Stellungsmeldung 
auf. Außer der Steuerung der Schalter und 
ihrer Stellungsmeldung sind Strom- und Span­
nungswerte zu übertragen, Kurztrennungen zu 
melden und der Zustand der HHfsbetriebe 
(Sicherungen, Batteriespannung, Stationinetz) 
anzuzeigen.

1] WT m Wethaelstramtelegra/1 e; ITT — übadage- 
rungstelagrahej TfH — Trigerirequemtelelonl« aul Ho chapannung als I langen
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Die gesamte Steuerung und die Anzeige der 
Meldungen und Meßwerte erfolgen auf einem 
Blindschaltbild in der 12 km entfernten Schalt­
warte, das vorerst wegen des erwähnten 
Umbaues als Tischpult ausgeführt ist, 
Die Vorgänge der Fernsteuerung, Fernanzeige

Einrichtung für die Übertragung in Impuls­
reihen „codiert* und bei der Gegenstelle von 
einer zweiten Relaisanordnung wieder in 
Steuervorgänge, Anzeigen oder Meßwerte 
rückgewandelt.
Alle in dieser Anlage eingesetzten Fernwirk­
geräte arbeiten nur mit Relais und relais- 
artigen Bauteilen (Zählmagneten), die eine 
besonders hohe Betriebs- und Verschleiß­
sicherheit gewährleisten. Auch die Meßwerte 
werden mit einem Impulscode übertragen 
Man benutzt dabei die binare Darstellung in 
einem System mit neun synchronisierten 
Schritten, wodurch eine Unterteilung eines 
lOOprozentlgen Meßwertes auf etwa 0,2 “/• 
erreicht wird. Mit den zugehörigen Meßwider­
ständen, Wandlern und Anzeigeinstrumenten 
ergibt sich eine Anzeigegenauigkeit, die nur 
von der Güteklasse des Anzeigeinstrumentes 
bestimmt wird. Als Meßwertfühler wird eine 
hochstabile Transistorschaltung benutzt, so 
daß das Fernwirkgerät aus der örtlichen 24- 
oder 60-Volt-Statlönsbalterie betrieben wer­
den kann. ,
Das Fernwirkgerät der Steuerstelle und der 
gesteuerten Schaltstation übergibt seine 
Schaltkriterien dem Ubertragungskanal als 
gleichstrommäßige Schleifenschlüsse, deren 
Anzahl, Art und Bezeichnung von der VDEW 
bereits normiert und ic gestaltet sind, daß 
auch die Zusammenschaltung von Fernwirk- 
und Funkgeräten vprschiedener Hersteller

Abb. 8. Funkgerät (linki) und Obar- 
Uiigeital) (rachta) dar Leititalla

Abb. 9. Fernwirkzuiatz (geöffnet) für 
die Lellitellenauirütlung nadi Abb. 8

J-UNK-TEGHN1K Nr.

möglich ist. Als Funkausrustung und Über- 
leitungseinnchtung bei der Leitstelle werden 
die für EVU üblichen Gerate verwendet 
(Abb. 8). Um den Vorrang der Fernwirkvor­
gange vor Funkgesprächen sicherzuslellen, 
wird zwischen Funkgerät und Überleitgestell 
der in Abb. 9 geöffnet dargeslellte Leitstellen­
zusatz emgeschleift Abb. 10 zeigt die gesamte 
zur Übertragung und Auswertung bei der 
gesteuerten Schaltslalion notige Ausrüstung, 
lediglich die Teile für die Meßwertübertra­
gung sind noch nicht eingebaut Der mittlere 
Wandkasten ist das Bindeglied zwischen dem 
Funkgerat und dem rechts sichtbaren, in zwei 
Kästen aufgeteilten Fernwirkgerät
Da der Sender eines Fahrzeugs bei der Leit­
stelle unter Umstanden mit großer Feldstärke 
einfallen kann, muß er bei Fernwnkvor- 
gängen zur Vermeidung von Storungen mit 
einem Sperrzusatz an der Aussendung seines 
hochfrequenten Tragers gehindert werden 
(Abb. 11).
Ein Steuervorgang läuft folgendermaßen ab: 
Der Schaltwärter betätigt auf dem Pult den 
dem gewünschten Schaltbefehl entsprechenden 
Steuerquittungsschalter Das Fernwirkgerät 
belegt den Fernwirkzusatz, der etwa inner­
halb einer Sekunde den Funkkanal für den 
nachfolgenden Steuer vorgang f reischaltet. Ein 
300-Hz-Sperrtongenerator moduliert den Leit­
stellensender, der dadurch die Trägeraussen­
dung der mit dem Sperrzusatz ausgerüsteten 
Fahrzeugstationen sperrt und dem feiten 
Teilnehmer eines evtl, laufenden Funkgesprä­
ches einen Beselztton gibt.
Alle zur Leitstelle gehörenden gesteuerten 
Stellen (Unterstationen) werden in Warlezu­
stand gesetzt. Nach Durchführung dieser 
Schaltung wird vom Fernwirkzusatz fAhb, 9|



dem Fernw>rk9erÄt ein Startkennzeichen ge­
geben. worauf das Fernwirkgerät das den 
Befehl enthaltende Impulstelegramm in den 
Femwirkzusatz einlastet. Diese Gleichstrom­
impulse lösen einen Signalton aui, der zu­
sätzlich zum weiterhin bestehenden Sperrten 
den Sender der Leitstelle moduliert In den 
Unterstationen setzt ein Signaltonempfanger 
die Tonimpulse wieder in Gleidislromimpulse 
um und übergibt sie den Fernwirkgerälen 
der gesteuerten Stellen. Nur eine dieser ge­
steuerten Stellen spricht entsprechend dem 
eingestellten Impulscode an, wertet dai Im­
pul sie leg ramm aus und setzt es in den ent­
sprechenden Schaltbefehl um, der nun z B. 
einen Leistungsschalter steuert. Ein auf sei­
nem Schallgestange liegender Meldekontakt 
gibt dem Fernwirkgerat nach Betätigung einen 
Sdileifenschluß. Das Fernwirkgerät der Unter­
station läßt sich daraufhin vom Leilstellen- 
gerät abfragen, wodurch die Stellungsände­

Abb. 11. EVU-EnlstÖriahr- 
zeug mit Funkipredigerät 
und einem Sperrxuiatz
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tungen der ländlichen Mi ttelapannungsnetze. 
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Bartels, K. Selektl vrufgerat für 
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rung der Leilstelle gemeldet und das zuge­
hörige Lichtsignal im Steuerquittungsschalter 
ausgelöst wird, das den Schaltwärter von der 
Durchführung seines Befehls benachrichtigt. 
Der Funkkanal wird danach automatisch 
wieder freigegeben.
Etwas unterschiedlich ist die Einleitung des 
Abfragevo rganges, wenn eine gesteuerte 
Stelle eine Meldung übermitteln will, die 
z. B. durch eine Störung des Schaltzustandes 
der Station von außen her (Erdschluß, Blitzein­
schlag uiw.) hervorgerufen wurde. Die Unter­
station «endet dann zur Einleitung der Mel­
dung den mit einem Dauerstrich eines Signal­
tons modulierten Träger. Ist der Funkkanal 
frei, wertet der (sprachsichere) Tonimpuls­
empfänger bei der Leitstelle diesen Ton so­
fort aut. Wird jedoch mil einem Fahrzeug 
gesprochen, dessen Träger bei der Leitstelle 
stärker als der der Unterstation einfällt, er­
folgt die Auswertung bei der nächsten Unter­
brechung des Fahrzeugträgers, die der Sperr­
zusatz des Fahrzeuges für die Dauer der 
Sprechtastenbetätigung in jeder Minute ein­
mal für etwa 50 ms vornimmt, wodurch der 
Sprechverkehr nicht behindert, eine Auswer­
tung dei Signals einer meldewilligen Unter- 
■ tation Jedoch ilchergestellt wird. Die Leit­
stelle belegt danach und fragt ab. Die ge­
meldete Schaltungsänderung wird auf dem 
Blindschaltbild dei Steuerpultes als Lampen­
signal angezeigt, und der Schaltwärter kann 
hieraus seine betriebstechnisch notwendigen 
Folgerungen ziehen.
Obwohl eine Unterbrechung des Obertra­
gungsweges während einer Steuerung oder 
Meldung keine Fehlfunktlon, sondern ledig­
lich eine erneute Einleitung des Vorganges 
zur Folge hat, soll die Anlage doch möglichst 
ausfa 1 Isicher sein, vor allem gegen Netzunter­

brechungen. Daher wird bei Jedem Fernwirk­
vorgang eine Sicherheits-Notstromversorgung 
angelassen, die bei einem Netzausfal) diesen 
auf die Umschiagzelt eines Relais reduziert. 
Findet der Netzausfall ohne Steuerungsvor­
gang statt, läuft die Notstromversorgung 
selbstverständlich sofort von selbst an.
Die Übertragung eines Meßwertes erfolgt wie 
die einer Meldung; die Einleitung der Meß- 
wertühertragung wird durch einen Steuer­
befehl vorgenommen.
Für Sprechzwecke beim Einpegeln und bei 
Schaltarbeiten hat die Unterstation eine 
Sprechstelle in Form eines Tischfernsprediers; 
ein im Fernwirkzusatz eingebauter Selektiv­

Abb. 10. Geioml- aniidit von Funk­gerät, Fernwirkzu-

Die Stuttgarter

Ende August und Anfang September (vom 31 

August bii 9 September d. J.) findet die .Deut­

sche Fermehichau 1956* In Stuttgart itatt. Die 

Fachwelt gibt dieser Veranstaltung günstige 

Prognciem man verspricht «Ich allgemein eine 
breite Publikum!Wirkung. Schon vor ] % Jahren 

hatte die deutsche Fe r ni ehmdust rie Gelegenheit. 

In der damaligen eriten Stuttgarter Fermehichau 

den Fernsehgedanken einem großen 1 nterenenlen 

kreis nabezubringen. Diesmal sind die Chancen, 

einen bedeutenden Beiuch er ■ trom zu erfassen, 

noch günstiger, denn ei findet in diesem Jahre 

kein« .Große Deutsche Rundfunk-, Fermeh- und 

Phono-Autaleilung' stall.

NeubeHenanflebol

Die deutsche Fersehindustr le hat in den groß­

zügigen Räumen des Stuttgarter Höhenparki 

Killeaberg Gelegenheit, ihre Fernsehneuheilen 

vorzuatellen und wird in kleinem Umfange auch 

die Neuheiten der Radloproduklion zeigen. Am 

Neuhellenangebot lat ferner die Antennenlnduitrle 

beteiligt, deren Lieferprogramm gerade in letzter 

Zell wesentlich erweitert und in einigen Fällen 

auf dem Fermehseklar völlig neu gestaltet wurde.

Hliloriache Ausstellung und Leb rach au

In einem noch größeren Umfang als es auf der 

ersteig Fermehichau Stuttgart der Fall war, be­

teiligt sich die Deulache Bundaapoil mit »er- 

■ diledenen Ständen. Sa werden u. a. Geräte tür 

Fernaeh- und Tonrundfunk-Ubertragungen sowie 

Meßeinrichtungen des Funki lörungs-Meßdienaiet 

gezeigt.

Besondere Beachtung dürfte auch die Historische 

Ausstellung und Lehrschau finden. Naturgetreu 

na di g eb 11 de te Modelle des Fern melde lurms Stutt­

gart und einer anderen Richtfunkstelle gehören 

dabei zu den vielen Anziehungspunkten dieser 

Sonde rachau.

rufsatz ordnet die Unterstation in die Be­
triebsdisziplin des normalen Sprech Verkehrs 
mit beweglichen Stationen ein.
Nachdem nunmehr an mehreren Anlagen Be­
triebserfahrungen über eine längere Zeit mit 
der beschriebenen Fernwirktechnik vorliegen, 
wird die VDEW durch die Inkraftsetzung der 
bereits vorbereiteten Pflichten und Empfeh­
lungen den Bedarfsträgern Wege weisen, um 
(mit verhältnismäßig geringem zusätzlichen 
Aufwand zu ihren Sprechfunkeinrichtungen) 
neue Sicherungsmöglichlceiten in vermaschte 
Mittelspannungsnetze einzubauen, die man 
bisher wegen des großen Aufwandes nur 
selten einsetzen konnte

ZS 0Ö0 m* Auntellungafl Jehe

Unter den verachiedenen Fachauastellungen bedarf 

die Fernaeh ich au einer weiträumigen Gestaltung. 

Diese Voraussetzungen werden in Stuttgart erfüllt 

sein, denn den Ausstellern und dem Rundfunk mit 

seinen zwei Studios ateht ein gesamter Hallen­

komplex mit rund 23 000 m1 Fläche zur Verfügung. 

Dai Fernsehen dea Süddeutschen Rundfunks wird 

in Zusammenarbeit mH dem Deutschen Fernsehen 

abwechslungsreiche Fernsehprogramme bieten, die 

auf die Fermahachau hinwelaen.

übrigens verzichtet man dieses Mal auf einen 

besonderen Ausstellungskatalog und bringt statt 
dessen eine Fernseh-Illustrierte In einer Auflage 

von 230 000 Stück heraus. Die Attraktion dieser 

Illustrierten ist ein Preisausschreiben, das wert­

volle Gewinne in Aussicht stellt und den Besuch 

der Fernaehidbau besonders varlockend macht.

In der Öffentlichkeit erachelnl ein wirksames, 
lechsfarbiges Plakat mit Fernsehturm, Glcbu«. 

Bildschirm und einem vergnügt zuachauenden Fern­

sehteilnehmer, dai alt Symbol der Permehschau 

zu deren Beiuch einlädt.
Nach dem Willen aller beteiligten Kreise wird die

Stuttgarter Fermehichau nidit allein ein kommer­

zielles Anliegen der Fachkrelic sein, sondern auch

in großzügiger Form unterrichten und aulklären.
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Der Chrominanzteil eines Farbfernsehempfän­
gers mit 1- und Q Demodulaloren ist in Abb. 3 
dargestellt. Der Q-Demodulator besteht aus 
einer Pentode, der am Gitter 3 die Unter­
trägerfrequenz mH der O-Phase (213° Vor­
eilung gegen den Farbsynchronimpuls) vom 
Farbsynchronteil und am Gitter 1 das 
Videosignal vom Videoverstärker über ein 
Bandfilter zugelührt werden, das nur das 
Frequenzband von 2 . 4,2 MHz, in dem die 
Farbinformation übertragen wird, durchläßt. 
Ein Potentiometer dient zur Einstellung der 
Farbintensität Die positiven Halbwellen des 
Farbunterträgers offnen die Demodulator­
röhre. wahrend sie von den negativen Halb­
wellen gesperrt wird. Ist kein Farbsignal 
am Gitter 1 vorhanden, dann stellt sich ein 
mittlerer Anodenstrom J in der Röhre ein 
(Abb. 4a) Liegt eine mit der dem Gitter 3 
zugefuhrten Unlerträgerfrequenz gleichphasige 
Spannung am Gitter I (positives O-Signal), 
so steigt der mittlere Anodenstrom (Abb. 4b). 
während er bei einer zum Unterträger gegen- 
phasigen Spannung (negatives O-Signal) sinkt 
(Abb 4c). Bei einer um 90u gegenüber dem 
Unterträger phasenverschobenen Spannung 
(/-Signal) ergibt sich der gleiche mittlere 
Anodenstrom (Abb. 4d) wie bei Abwesenheit 
des Farbsignals. Daraus ersieht man. daß an 
der Anode der Demodulatorröhre eine Span-

Ey = 0.59 EG 4- 0,30 £r + 0,11 EB (1)
Ej = —0,28 Eg + 0,60 0,32 Eß (2)
Eq = — 0,52 EG 4- 0,21 Ep + 0,31 Eß (3)

Faßt man (1), (2) und (3) als Bestimmungs­
gleichungen für Eg, Er und Eß auf und löst 
sie nach diesen Unbekannten auf, so folgt

EG = Ey — 0,64 Eq — 0,26 Ej (4)
Er = Ey + 0,62 Eq 4- 0.96 E, (5)
£B = £Y + 1,73 Eq — 1.11 Ej (6)

Um also z. B. das blaue Grundfarbensignal EQ 
wiederzugewinnen, hat man das Helligkeits­
signal Ey. das l,73fache des EQ-Signals und 
das 1.11 fache des negativen E^-Signals zu 
addieren. In der Matrixschaltung werden die 
betreffenden Signale über geeignet bemessene 
Widerstande gemeinsam dem Gitter einer 
Additionsröhre zugeführt, an deren Anode 
sich die Summenspannung ausbildet. Dieses 
Signal wird in einer weiteren Röhre verstärkt 
und dem für den blauen Farbauszug vorge­
sehenen Steuergitter der Farbbildröhre zuge­
führt. Eine Diode erzeugt die Gleichstrom­
komponente, die beim Farbfernsehen eine 
wichtigere Rolle als bei der Schwarz-Weiß- 
Ubertragung spielt, da ihr Fehlen in den Pri- 
marfarbensignalen erhebliche Farbfälschungen

innerhalb des Röhrenhalses der Siebmasken­
röhre, und zwar vor dem Ablenkraum, drei 
magnetische Polschuhpaare angebracht, von 
denen jedes einen der Strahlen umschließt 
(Abb. 6] Durch von außen einwirkende Ma­
gnetfelder kann dann die Fokussierung der 
drei Strahlen unabhängig voneinander beeln-

dretibarer Magne t für nuAere Pof schuhe

Abb. 6. Kcnvergenzipulenjyif®m für 
eine Dreifarbenröhre mil Siebmaska

foecsijjnai am Steuerg/tter

Abb. 5. Malrix Sdiema zur Wiederge­
winnung der Primädarbenkignale aul 
den Heiligkeils- und Farbsignalen bei 
einem Empfänger mit I-Q-Demodulation

Anodenstram

Abb. 4. Erläuterung zur Wirkungsweise d e 3 I - bi w. Q-Dem odu I ators d e r Abb. 3, Abhängigkeit des Anoden­
Stroms lft von der Phasenlage des I bzw. Q-Sigrals (am Gitter 1) zum UnterträgersignaI (am Gitter 3)

nung entsteht, die die Q-Komponente (Eq) 
des Chrominanzsignals wiedergibt.
Auf den Q-Demodulator folgt ein Tiefpaßfilter, 
das nur den Frequenzbereich von Eq 
(0 .. 500 kHz) durchläßt, und darauf eine 
Phasenumkehrröhre, an deren Anode das 
positive und an deren Katode das negative 
Eg-Signal abgenommen werden
In gleicher Weise wie der Q-Demodulator 
wirkt der /-Demodulator, dessen Gitter 3 die 
Unterträgerfrequenz mit der Phase des /-Si­
gnals (303° Voreilung) zugeführt wird. In 
diesem Falle hat das Tieipaßfllter entsprechend 
der Bandbreite des /-Signals einen Durchlaß­
bereich von 0 bis 1,5 MHz, und daher ist 
die Verstärkung der Demodulatorröhre nicht 
so hoch wie beim Q-Demodulator. Deshalb ist 
hier vor der Phasenumkehrröhre noch eine 
Verslärkerröhre eingeschaltet.
Die Aufgabe der folgenden Empfängerstufe, 
der sogenannten Matrixstufe, ist es. aus den 
Signalen Ey, Eq und Ej wieder die Primär­
farbensignale EG. Ep und EB zurückzuge­
winnen. Der numerische Zusammenhang zwi­
schen den drei Primärfarbensignalen Eq, Ep 
und einerseits und den drei übertragenen 
Signalen Ey. Ej und Eq andererseits ist durch 
folgende Gleichungen gegeben1):

*) s- a Weber-Schtifer, M. Das Farbfein- 

sehslgnal des amerikanischen NTSC-Verfah renl. 
FUNK-TECHNlK Bd 11 (1956) Nr. 13, S. 377—378

im wiedergegebenen Bild hervorrufen kann. 
Abb. 5 zeigt, nochmals zusammengefaßt, die 
Verteilung der Spannungen auf die einzel­
nen Additionsschaltungen für das grüne, rote 
und blaue Primärfarbenslgnal. Bei einer ande­
ren Art der Steuerung der Dreifarbenröhre wer­
den in den Matrixschaltungen nicht Eq, Er 
und Eg. sondern die Signale (Eg—Ey), 
(Ep—Ey) und (Eg—Ey) gewonnen und den 
entsprechenden Steuergittern zugeführt, wäh­
rend das Y-Signal mit umgekehrter Polarität 
an den betreffenden Katoden liegt. Die effek­
tiven Steuerspannungen zwischen Gitter und 
Katode sind dann ebenfalls EG, Ep bzw. Eg

flußt werden. Dazu dienen außerhalb der 
Röhre angeordnete Konvergenzspulen, deren 
Polschuhe die im Röhrenhals angebrachten 
nach außen fortselzen. Durch drehbare Per­
manentmagnete zwischen den äußeren Pol­
schuhen kann die .statische Konvergenz* ein­
gestellt werden, indem die statischen Magnet­
felder zwischen den betreffenden Polschuh­
paaren so bemessen werden, daß im mittleren 
Bereich der Siebmaske die drei Strahlen rich­
tig in einem Punkt Zusammentreffen. Bei seit­
licher Auslenkung der Strahlen würde jedoch 
ihr Schnittpunkt nicht mehr in die Sieb­
maskenebene fallen, sondern näher zu den 
Katoden hin liegen. Diesen Fehler gleicht die 
.dynamische Konvergenz* aus, indem die 
Magnetfelder zwischen den Polschuhpaaren 
sowohl im Zeilen- als auch im Bild wechsel­
rhythmus periodisch derart verändert werden, 
daß sich die drei Strahlen stets in der Sieb­
maskenebene schneiden. Dazu werden den 
Konvergenzspulen periodische Stromverläufe 
von Zeilen- und Bildfrequenz zugeführt, die 
einzeln in ihrer Form. Amplitude und Phase 
einstellbar sind. Diese Strom verlaufe werden 
im Konvergenzteil des Empfängers durch Ver­
zerrung aus den Sägezahnströmen der Hori­
zontal- und Vertikalablenkschaltungen ge­
wonnen. Abb. 7 zeigt in vereinfachter Form 
die Konvergenzschaltung für e i n e Farbe.

Abb. 7. Gewinnung der Ströme für die dyna- 
misdie Konvergenz aus dem Zeilenlrafa und der 
Vertikalablenkröhre (sdiematiidi, für eine Farbe)Der Konvergenztell

Durch diesen Teil des Farbfernsehempfängers 
wird sichergestellt, daß der Uberkreuzungs- 
punkt der drei Elektronenstrahlen in der Sieb­
maskenröhre über die ganze Bildfläche hin­
weg in der Ebene der Siebmaske liegt. 
Wegen der flachen Form des Bildschirmes 
sind seine Ecken weiter von den Ablenkungs­
zentren entfernt als die Mitte, Da diese Ab­
weichung für die drei Elektronenstrahlen ver­
schieden groß ist (da sie nicht alle von dersel­
ben Katode ausgehen), genügt die bei Schwarz­
Weiß-Fernsehempfängern übliche Tangens­
entzerrung allein nicht, um die Bildkrümmung 
auszugleichen. Die drei Strahlen müssen viel­
mehr einzeln und unabhängig voneinander 
beeinflußt werden. Zu diesem Zweck sind

Neben den beschriebenen neuen Schaltungs 
teilen eines Farbfernsehempfängers sind aud. 
noch verschiedene Veränderungen der aus 
dem Schwarz - Weiß - Fernsehen bekannten 
Schaltungen erforderlich, die jedoch für das 
prinzipielle Verständnis weniger wichtig sind 
und daher nicht im einzelnen beschrieben 
werden sollen. So ist es z. B. erforderlich, 
in die einzelnen Signalkanäle des Empfängers 
Verzögerungsleitungen einzuschalten, um die 
Laufzeiten der Y-. /- und O-Signale in Über­
einstimmung zu bringen. Auch die Hochspan­
nungserzeugung aus dem Zeilenrücklauf ist 
komplizierter und verwendet mehrere Hoch­
spannungsdioden, da zur Strahlbeschleunigung 
etwa 25 kV erforderlich sind.
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Elektronischer Präzisions-Zeitschalter

K. E. ENDERLEIN und legt darauf den positiven Beleg an die 
Katode der PL 21

Bei fast allen elektronischen Zeitschaltern 
verwendet man die Auf- bzw. Entladezeit 
eines RCGIiedes als zeilbestimmendes Ele­
ment. Im vorliegenden Schalter wird die Enl- 
ladezeit eines RC-Gliedes benutzt.
Die Entladung eines Kondensators über einen 
Widerstand verläuft nach der Funktion

uc - U,e~ tlRC

Hierin bedeuten: Uc =■ Kondensatorspannung 
am Ende der Schaltzeit [VJ, “ Konden­
satorspannung am Anfang der Schaltzeit [V], 
R = Entladewiderstand [ß], C =■ Zeitkonden­
sator [F| und f ™ Schaltzeit [sj.

PL 21

1/2 c* r 
o.iy

Sdiahung dei elektro-

PL 21

Diese Einteilung erleichtert die genaue Ein­
stellung der Schallzeit auch im Dunkeln 
(Dunkelkammer) durch Abzählen der Schalt- 
schrilte.
Die Wirkungsweise isl folgende: Beim Ein­
schallen des Zeitschalters erhält das zu schal­
tende Gerät zunächst Spannung, bis die Gas­
tetrode PL 21 warm geworden ist und ihr 
Anodenstrom das Relais Rei 1 (maximaler Er­
regerstrom 100 mA) erregt. Dadurch wird der 
Verbraucherstromkreis unterbrochen, und der 
Zeitschalter ist betriebsfertig. Drückt man jetzt 
auf die Taste S 3, so trennt man den negati­
ven Beleg des Kondensators C 3 von Masse 

Am Steuergitter von Rö 2 stehen dann 
— 150 V, so daß diese beim nächsten Null­
durchgang des sie speisenden Wechselstromes 
erlischt. Das Relais Rei 1 fällt ab, und der 
Verbraucherstromkreis wird geschlossen. 
Außerdem legt der Relaiskontakt rei 1/2 den 
positiven Beleg von C 3 an Masse und 
rel 1/1 öffnet, so daß durch das Loslassen der 
Taste S 3 der Sdialtvorgang nicht mehr be­
einflußt werden kann.
Der Kondensator C 3 entlädt sich somit über 
die Widerstände R 7, R 8 und R 9, mit denen 
die Schaltzeit eingestellt wurde. Erreicht die 
Spannung am Sleuergitter von Rö 2 —2.5 V, 
so zündet sie, das Relais Rei 1 wird erregt, 
die Kontakte rel 1/3 und rei 1/2 offnen, 
re! 1/1 schließt, und das zu schaltende Gerät 
wird abgeschaltel. Gleichzeitig wird der Kon­
densator C 3 wieder auf 150 V auigeladen. 
Die Schaltung selbst weist keine Besonder­
heiten auf. Der Widerstand R 4 dienl zur
Strombegrenzu ng, R5 begrenzt etwaigen 
Güterstrom, und C 4 legt das Sleuergitter von 
Rö 2 HF-mäßig an Masse Der Widerstand 
R 6, dessen Größe von den Relaisdalen ab­
hängt, soll den durch Rö 2 fließenden Strom 
auf etwa 60 mA begrenzen und eine Über­
lastung der Gastetrode verhindern.
Der Aufbau ist völlig unkritisch. Lediglich auf 
gute Isolation isl zu achten, da sich sonst 
durch Fehlstrome die Schaltzeiten erheblich 
verschieben können.

luen Vecgn/Jeruagsgtrol
Kraftfahrzeug-Stör-Suchgerät mit Transistoren

Beim Aufbau derartiger Schalter, die audi 
lange Zeiten exakt schalten sollen, ist vor 
allem auf gute Isolation zu achten. Außerdem 
bemißt man das Zeitglied so niederohmig wie 
möglich, d. h.. man wählt einen großen Kon­
densator und kleine Entladewiderstände. Da­
durch werden bei den langen Zeiten nicht so 
große Forderungen an den Isolation« wider­
stand gestellt. Die Speisespannung für den 
Zeilkondensator muß selbstverständlich sta­
bilisiert sein, da man sonst durch Netzspan­
nungsschwank ungen beträchtliche Zeitdiffe­
renzen erhält. In dem beschriebenen Schalter 
wird die Speisespannung für den Zeltkonden­
sator C 3 durch einen Stabilisator 150 B 2 
stabilisiert.
Der Entladewiderstand für eine Schaltzeit von 
1 s wurde aus den oben erwähnten Gründen 
auf 10 kObm festgelegt. Die als Steuerglied 
verwendete Gastetrode PL 21 zündet bei die­
sen Betriebsverhältnissen bei etwa —2,5 V 
Gittervarspannung. Damit erhält man fol­
gende Werle:
Uj — 150 V Uc - 2.5 V R - 10 kOhm t — 1 s 
Die Kapazität des Kondensators C 3 errechnet 
sich damit zu

t 1C = --------------- -------------------------
R In U|/Uc 10 - 10* . In 150/2,5

- 25 • 10-* F = 25
Verwendet wird ein MP-Kondensalor. Der 
Entladewiderstand ist in drei Bereiche für die 
Schaltzeiten
1. 0... 1s in Scha lisch ritten von je 0,1 s
2. 0 ... 10 s in Schaltschritten von je 1 s
3. 0 ... 150 s in SchalUchritten von je 10 s
aufgeteilt.

Dia Ansicht das
Slör-Sudigarätaa

Schaltbild das Stör 
Sudigarötai mit Trana- 
¡ataran von Philips;

Schaltarsfallungan i 
1-100 MHz. 2—10 MHz, 
3 - 1 MHz, 4 - Dioda, 

5 — Sudiipula

Rontganaufnahma dea 
Stcr-Sudigar älai

Für den einwandfreien Empfang im Kraftfahrzeug ist heute die einwandfreie 
Ent st dr ung der elektrischen Anlage mehr denn je Grundvoraussetzung, weil 
nur in einem sorgfältig entstörten Fahrzeug die hohe Empfindlichkeit moderner 
Super, vor allem im UKW-Bereidi, ausnulzbar ist Die heute auf den Markt 
kommenden Fahrzeuge sind alle grundentstört, d. h , die Entstörung ent­
spricht gewissen Mindestforderungen Trotzdem wird es in vielen Fällen 
notwendig sein, diese Grundentstörung noch in der einen oder anderen 
Richtung zu erweitern Allgemeingültige Richtlinien hierfür lassen sich nicht 
angeben Vielmehr Ist ec häufig notwendig, die auftretenden Funkstörquellen 
genauer zu lokalisieren.

Ein handliches Stör-Suchgerät, das jetzt als Neuentwicklung von Phipps vor­
gestellt wird, ermöglicht es. den Stärherd rasdi einzukreisen und die Wirk­
samkeit der zusätzlichen Entatörmittel unmittelbar zu kontrollieren In einem 
handlichen PreDatoffgehäuse enthält dieses Gerät einen vierstufigen Trans­
istor-Verstärker, dem die vom Tastkopf aufgenommene Störspannung zu­
geleitet wird.
□ ber den eingebauten Uoudialter dea Gerätes liegt in Stellung L (5) dei 
Eingang an der induktiven Ankopplungsspule: diese Stellung Ist für 
das Auffinden von niederfrequenten Störquellen zu bevorzugen. In Stel­
lung D (4) Hegt der Eingang direkt an der Germaniumdiode zur unmittelbaren 
Abtastung von Störapannungen beliebiger Frequenz. Die folgenden drei Stel­
lungen dienen' zur Eingrenzung der in Stellung D festgestellten Störungen Ei 
lassen sich drei breitbandige Resonanzkreise (1, 10 und 100 MHz) zur groben 
Abgrenzung des Frequenzbereiches elnsdialten, so daß man die zweckmäßigen 
En la törmitte I entsprechend wählen kann.

KATHREIh
ahtqn kathrein
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Wobbelsender für UKW- und Fernsehbänder

H. LEN NARTZ

Zur Aufnahme der Frequenzkurven von Ge­
räten für das UKW- und Fernsehgebiet haben 
s,<h Oszillografische Meßmethoden eingeführt. 
Von einem Wobbelsender wird eine periodisch 
eitlen gewissen Frequenzbereich überstrei- 
diende Frequenz geliefert und an den Eingang 
des Prufobjektes gelegt. Die Spannung an 
dessen Ausgang wird gleichgerichtet, bzw. 
es wird die hinter dem hier normalerweise 
vorhandenen Gleichrichter auftretende Span­
nung dbgenommcn und an die senkrechten 
|Y-| Ablenkplatten eines Oszillografen gelegt. 
Die Zellablenkung an den waagerechten 
|X-| Platten erfolgt synchron mit der Wobbe­
lung des Meßsenders Um eine eindeutige Fre­
quenzzeichnung zu erhalten, werden in das 
Oszillograf ¡sehe Bild Eidimarken Isogenannte 
.Pipse“ oder .Lause’] eingeblendet.

Der Wobbelsender
Ein Wobbelsender muß einen sehr großen 
Frequenzbereich erfassen, nämlich Fernseh­
Ton ZF um 5.5 MHz UKW-ZF um 10,7 MHz. 
UKW-Band I (Fernsehen) und Fernseh-ZF- 
Bänder etwa 17 80 MHz. UKW-Band II
(Rundfunk) 90. 100 MHz und das UKW- 
Band III (Fernsehen) 170. 230 MHz. Praktisch 
muß also der Bereich von 5 bis 230 MHz 
uberslridren werden.
Nun bereitet es keine Schwierigkeiten, Oszil­
latoren für die angegebenen Bereiche zu 
bauen. Der Wobbelhub muß aber in den Fem- 
seh-ZF- und Fernsehbandern etwa 10 20 MHz
(jeweils ±5 ±10 MHz um die Mittelfre­
quenz) groß sein; bei 5,5 bzw. 10,7 MHz ge­
nügen einige 100 kHz 0,5 MHz. Die Ein­
stellung des Hubes ist zwar kein Problem, 
jedoch ist es sehr umständlich und kritisch, 
mit ein und derselben Wobbelanordnung einen 
gleichmäßigen Hub und eine unveränderliche 
Amplitude über einen großen Frequenzbereich 
zu erreichen. Die Losung dieses Problems 
bietet die Anwendung des Sch webungsprinzips. 
Eine feste Frequenz (z. B. 130 MHz) wird in 
der Frequenz gewobbelt und mit der Frequenz 
eines durchstimmbaren und auf verschiedene 
Bereiche (etwa 135.. 360 MHz) umschaltbaren 
Oszillators gemischt. Die Differenzfrequenz 
ändert sich dann zwischen 5 und 230 MHz, 
während die Summenfrequenz jeweils weil 
außerhalb der Arbeitsfrequenz des Prüflings 
liegt und daher nicht stört Zwischen dem 
gewobbelten Oszillator und der Mischstufe 
liegt eine Pufferstufe.
Der gewobbelte Oszillator ist das Kernstück 
der Anordnung. Die Wobbelung erfolgt im 
allgemeinen mit einer Frequenz von 50 Hz. 
Von den zahlreichen möglichen Wobbelverfah- 
ren haben sich zwei durchgesetzt: Wobbelung 
1 mil Blindröhren, 2. mit magnetisierten 
Eisenkernen (Ferrit).

Abb. 1. Blindröhre aii Kapazität und Induktivität- 
a) Kapazität mit CR-Spannungslailung. b) Induk- 
liviläl mil RC-Spannungslailung, c) Kapazität mit 
RL und d) Induktivität mil LRSparnungitailung

Wobbelung mit Blindröhren
Eine Blindröhre ist eine als Kapazität oder 
Induktivität geschaltete Verstärker röhre.
Abb. 1 zeigt das Prinzipschallblid für eine 
Röhre als Kapazität oder Induktivität. Die 
Spannung am Schwingkreis wird über ein 
phasendrehendes Glied an das Gitter der 
Blindröhre zurückgeführt. So entsteht im 
Anodenkreis eine Phasenverschiebung des 
Stroms bzw. der Spannung, die wie die einer 
Kapazität oder Induktivität wirkt, Für die In 
Abb. 1 dargestellten Anordnungen 
sich folgende Formeln:
CR-Spannungsteiler gemäß Abb. la;

Ca = C . R - S
.RC-Spannungsteiler gemäß Abb. 1b:

RL-Spannungsteiler gemäß Abb. lc: 
S-L 

c, = ~

¿^-Spannungsteiler gemäß Abb. ld:

ergeben

(1)

(2)

(3)

(4)

Hierin bedeutet S jeweils die Steilheit im 
Arbeitspunkt. Durch Änderung von S (Gitter­
vorspannung) kann bzw L. variiert wer­
den. Im UKW-Gebiet geben diese Formeln 
jedoch nur einen Anhalt, denn die Kapazi­
täten der Röhre (CaH und C^) und d®r 
Schaltung sowie die Induktivitäten der Zu­
leitungen kommen in die Größenordnung von

Abb. 2. Schaltung •¡"•i Wobbalaizilla- 
tori für etwa 130 MHz mit Blindröhr«

L bzw C. Da diese Werte meistens nicht be­
kannt sind, ist es zweckmäßig, von einer er­
probten Anordnung auszugehen und die rich­
tigen Werte durch Versuch festzustellen.
Abb. 2 zeigt die Schaltung eines Oszillators 
einschließlich Blindröhre (Nordmende-Wobb­
ler .958“). Es wird eine Doppelröhre ECC 81 
benutzt, von der das eine System als Oszil­
lator, das andere als Blindröhre arbeitet. Die 
Röhrenkapazitälen reichen bereits aus, um die 
Phasenverschiebung zu bewirken. Die Blind­
röhre ist an eine Anzapfung der Oszillator­
spule gelegt. Die Wobbelung erfolgt durch 
Änderung der Steilheit der Blindröhre über 
die Gittervorspannung. Um einen möglichst 
linearen Frequenzbub zu bekommen, muß der 
Arbeitspunkt mittels des Reglers im Katoden- 
kreis genau eingestellt werden. Der Hub wird 
durch die Größe der Wobbelspannung be­
stimmt. Bei einer Mittelfrequenz von 130 MHz 
ergibt sich ein Hub von ±8 MHz. Es ist 
zweckmäßig, hinter den Oszillator eine Puffer­
stufe zu setzen, in der auch der unvermeid­
liche Amplitudengang ausgeglichen werden 
kann.

Magnetische Wobbler
In mancher Beziehung sind die sogenannten 
magnetischen Wobbler einfacher zu hand­
haben. Bei diesen wird die Permeabilität eines 
HF-Eisenkerns unter dem Einfluß eines Vor­
magnetisierungsfeldes geändert.
Abb. 3 zeigt die Prinzipanordnung. Die um 
den HF-Kern gewickelte Oszillatorspule be­
findet sich zwischen den Polen eines Magnet­
jochos. Die vom Wobbelslrom erzeugten ma­

Wobbalainhaif

gnetischen Kraftlinien durchsetzen den HF- 
Eisenkern und ändern dessen Permeabilität 
(und damit die Induktivität der Spule) im 
Takte des Wobbelstromes. Benutzt man in der 
Spule geeignete Ferritkerne (vorzugsweise 
Ringkerne), dann läßt sich ein sehr großer 
linearer Hub erzielen, der bis zu ±20 MHz be­
tragen kann. Zahlreiche Schwiengkeiten der 
Blindröhrenwobbelung entfallen (z. B. Ampli­
tudengang).
Der Selbstbau eines Wobbelsenders mit ma­
gnetischer Wobbelung wird oft dadurch er­
leichtert, daß entsprechende Wobbeleinheiten, 
d. h. Oszillatorspule und Magnetjoche mit auf­
gebrachten Wicklungen, als Bausteine erhält­
lich sind (z. B. Fa. ZVH, Dr Herold, Nürnberg). 
Sollen beim Wobbeln nur die UKW- und Fern- 
seh-ZF-Bereiche erfaßt werden (um 5.5 MHz, 
10,7 MHz und 15 bis 40 MHz), dann genügt 
eine einzige Wobbeleinheit, z. B. .FZFII". 
Durch Zusdiallung von Kondensatoren zum 
Osziilalor-C kann die Mittelfrequenz dann 
zwischen 5,5 und 35 MHz variiert werden. Die

Abb. 4. Fraquenzänderung in Äbhängigkail van 
dar Vormagnatisiarung eines magnetischen Wobb­
lers für Frequenzen im Bereich der Ferniah-ZF

mit einer solchen Anordnung erzielbare Fre­
quenzvariation zeigt Abb. 4. Wenn der ganze 
Bereich erfaßt werden soll, empfiehlt sich wie­
der die Anwendung des Schwebungsprinzips. 
Abb- 5 zeigt die Schaltung eines Wobbel­
senders mit Magnetwobbler. Es kommt eine 
Gegentaktschaltung mit ECC 81 zur Anwen­
dung. Die HF-Spannung kann an den Katoden- 
widerständen abgenommen werden, und zwar 
sowohl symmetrisch als auch unsymmetrisch. 
Die Katodenwiderstände können auch andere
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Werte haben, wenn z. B. ein Kabel angepaßt 
werden soll. Auch die Parallelschaltung eines 
Spannungsteilers ist möglich. Der Wobbel- 
strom wird von einer Röhre EL 41, EL 84 o. ä 
geliefert, die auf einen Ruhestrom von 36 mA 
eingestellt wird. Bei diesem Wert wird dann 
die Mittelfrequenz des Oszillators festgelegt 
Selbstverständlich sind auch Austastschaltun­
gen möglich. Soll die Wobbelspannung mit 
einer anderen (veränderbaren) Frequenz ge­
mischt werden, dann wird die HF-Spannung

—

MF MF

Abb. 5. Schaltung ainsi Wobbeoizil- 
lators mil ma g rati ich er Wobbelung

entweder an einem etwas größeren Katoden­
widerstand oder an einem der Gitter ausge­
koppelt. Im letzteren Falle muß durch einen 
zusätzlichen Kondensator vom anderen Gitter 
nach Masse die Symmetrie wiederhergestellt 
werden.

Die Wobbelspannung
Zur Wobbelung kann man Kipp- oder Sinus­
spannungen benutzen. Bei Verwendung von 
Sinusspannungen wird die Netzfrequenz be­
nutzt Das erleichtert die Erzeugung stehen­
der Bilder und ermöglicht das Schreiben einer 
Bezugs- oder Nullinie. Die Netzfrequenz kann 
nämlich vom Netztransformator des Wobbel- 
senders abgenommen und auch als Ablenk­
spannung nach außen geführt werden. Die 
Horizontalablenkplatten sind bei handelsübli­
chen Oszillografen allgemein zugänglich, nicht 
jedoch die Kippspannung. Soll letztere zur 
Ablenkung benutzt werden, dann ist in den 
meisten Fällen ein Eingriff in den Oszillo­
grafen erforderlich. Da Wobbelsender und 
Oszillograf fast immer getrennte Geräte sind, 
wird die Wobbelung mit 50 Hz Netzfrequenz 
beute bevorzugt.
Würde man die Netzspannung ohne zusätz­
liche Maßnahmen zur Wobbelung benutzen, 
dann ergäbe sich im Prinzip das in Abb. 6a 
dargestellte Kurvenbild. Die fehlende Null­
linie kann u. U. zu Fehldeutungen führen. 
Abb. 6b zeigt eine Frequenzkurve mit Null­
linie. Eine solche wird geschrieben, wenn da­
für gesorgt ist, daß der Wobbelsender in 
einer halben Periode keine HF-Spannung ab­
gibt, d. h. ausgetastet wird. Der Oszillator 
darf aber nicht während einer der Halbwellen,

Abb. 6. Durdilaßkurven ahn« und mit NuHinien

sondern nur in der Zeit vom positiven bis 
zum negativen Scheitelwert der Wobbelspan­
nung in Betrieb sein. Da als Austastspannung 
die negativen Halbwelten der Wobbelspannung 
in Frage kommen, muß zuerst zwischen diesen 
eine Phasenverschiebung von 90° hergestellt 
werden. Mit Hilfe eines Gleichrichters wird 
erreicht, daß nur die negative Halbwelle am

Abb. 7. Phaienlage zwischen Wobbelspannung
(Zei ta b len kipa n nung ) und Austait Spannung

Gitter des Oszillators liegt und diesen sperrt. 
In der positiven Halbwelle arbeitet der 
Wobbeloszillator dann normal. Die Phasen­
Verhältnisse zwischen Wöbbel- und Austast­
spannung sind in Abb. 7 dargestellt.
Die Zeitablenkspannung für die X-Platten des 
Oszillografen und die Austastspannung wer­
den zweckmäßiger weise einer besonderen 
Wicklung des Netztransformators des Wobbel- 
senders entnommen. Abb. 8 zeigt eine Schal­
tung, wie sie in einem bekannten Industrie­
wobbler (Nordmende „958“) ausgeführt ist. Es 
wird eine Wicklung mit 2X75 oder 2X100 V 
benötigt. Die Amplitude der Ablenkspannung 
für den Oszillografen kann mit den beiden 
Reglern (Tandem) 250 kOhm und die Phasen­
lage der Austastspannung mit dem 500-kOhm- 
Potentiometer geregelt werden. Die Amplitude 
der Austastspannung wird mit R fest einge­
stellt. Die der Blindröhre bzw. der Modula­
torröhre in Abb 5 zuzuführende Wobbelspan­

nung kann der 6,3-V-Heizwidclung entnommen 
werden. Durch Zwischenschaltung eines Poten­
tiometers läßt sich der Hub regeln.

Eichmarken
Ein besonderes Problem ist die Eichung eines 
Wobbelsenders. Eine direkte Eichung auf dem 
Schirm der Oszillografenröhre wäre von vielen 
Faktoren abhängig. Abgesehen von Unge­
nauigkeiten hierdurch, müßten auch Änderun­
gen durch Alterung, Netzspannungsschwan­
kungen usw, in Kauf genommen werden. Man 
benutzt daher heute allgemein Eichmarken 
Ein solcher Eichmarkengeber ist im Prinzip 
ein Meß- oder Prüfsender, der auf der Fre­
quenz arbeiten muß, auf der eine Eichmarke 
erzeugt werden soll. Diese Frequenzen werden 
zusammen mit der Wobbelfrequenz an das 
Prüfobjekt gelegt. Die gewobbelte Frequenz 
pendelt dann um die Eichmarkenfrequenz. 
Kommt die Wobbelfrequenz in die Nähe der 
Eichmarkenfrequenz, so bilden sich Schwe­
bungen, die auf dem Schirin als Verdickun­
gen (Pips, Laus) der Kurve sichtbar werden. 
Will man mehrere Marken in gleichem und 
genau bekanntem Abstand haben, dann wird 
die Eichmarkenfrequenz mit einer Quarzfre­
quenz moduliert. Das ist im Fernsehbereich 
wichtig, um die Lage der Durchlaßkurve in 
bezug auf Bild- und Tonträger kontrollieren 
zu können. Es kommen Quarzoszillatoren mit 
5,5 MHz zur Anwendung. Im übrigen kann 
als Eichmarkengeber Jeder Meß- oder Prüf­
sender benutzt werden.

aller

Erste Fernsehsendung 
aus getauchtem U-Bool
Nadi erfolgreich verlaufBnen vBriudien_ will dia 
BBC in dieiem Sommer als erste Staliori überhaupl 
eine Fernsehsendung DU1 einem geiaudilen U-Bool 
übertragen Die voranflBaongenen Versuche lall­
ten feslitel en, inwieweit B1 möglich ¡«L QU!
Tiefe von 10 bis 15 m unter dem Waiierlpiegel 
die Bildsignale über ein Begleitschiff R«lais- 
station an dai Festland weiterzugeben. Nadi 
Ansicht leitender BBC Ingenieure sollen die lech­
nischen Voraussetzungen für eine gut« Übertra­
gung gegeben sein. Zwei im U-Boot eingebaute 
Fernsehkameras sollen dabei den Zuschauern 
Gelegenheit geben, einen Scheinangriff durch die 
Periskope des U-Bootes mitzuverfolgen.

Elektronische Schreibmaschine 
ohne Schreibkraft
In Genf wird gegenwärtig die erste Schreib­
maschine der Well fertiggesteIlt, die ohne m«nich- 
liehe Schreibkraft nur mil Hilfe von Mikrofonen 
und einer elektronischen Einrichtung die Sprach­
laute direkt in Schrift umielzl.
Diese von dem Schweizer Dreyfus-Graf er 
fundene Schreibmaschine führt die Bezeichnung 
„Sonograph". Sie gibt die Sprache phonetisch 
wieder. Man glaubt, daß es später gelingen 
wird, auch die Sprache orthografisch wiederzu­
geben.

Industriefernsehkamera im Auto
Zur genauen Kontrolle und Überwachung der 
tedinisdien Vorganga in einem fahrenden Auto 
entwickelten die Forschungsingenieure der Gene­
ral Motors Company eine Fernsehkamera in Spe- 
x io la u if ü h run g Sie läßt sich io aufhängen, daß 
sie auf den im Fond des Wagens aufgeileIIten 
Ferniehschi rm die jeweili gewünschter techni­
schen Vorgänge projiziert.

Elektronische Uhren
Zahlreiche Uhrenfabr iken in den USA befassen 
sich gegenwärtig mil der Entwicklung von Uhren 
mif elektronischen Antriebselementen, Diese Uhren 
sollen jedoch nicht durch Batterien abgetrieben 
werden, sondern durch Radar- oder ähnliche Im­
pulse.

Ml ni atu r-Fernsehk a mera
Eine Miniatur-Fernsehkamera mif einem Gewicht 
von weniger als 1 kg ist die jüngste Errungen­
schaft in den USA. Sie wird für Spezialaufnahmen 
in Testflugzeugen verwendet. Das Format der 
KleinstKomero ist kleiner als das einer nor­
malen Taschenlampe. Ein Fotoapparat hal die 
achtfache, eine Studio-Fernsehkamera die drei­
hundertfache Größe. Und die Maße: 4^1x5 
X 12,5 cm.

Eine Konferenz mit eigener Fernsehanlage 
Erstmalig wurde in England aul einer internatio­
nalen wissenschaftlichen Tagung eine „interne 
Fernsehanlage" erprobt. 60 Bildschirme vermittel­
ten den Teilnehmern der Internationalen Pllanzen- 
sdi u tz-Konferenz das Anschauungsmaterial der 
Vorträge. 200 Delegierte aui 42 Ländern bedien­
ten sich von ihren Plätzen aus der neuen Orien­
tierungs-Methode.

Farbfernsehgeräte um 200 Dollar billiger 
Alle an der Verbreitung des Farbfernsehen in 
den USA interessierten Kreisen lauen niditi un­
versucht, um vor allem den Geräleabsatz mit 
zum Teil semationeller Preiigesta Itung zu forcia- 
ren. So ist die größte amerikanische Hersteller­
firma ab 1. Juli dazu übergegangen, ihre Farb­
fernsehempfänger mit einer 52 J-cm-Bildröhr« im 
Preil um 200 auf 495 Dollar zu lenken.

Neuei Fernseh-Magnetband verfahren
Ein von der Empe* Corporation gezeigte« Ver­
fahren zur Aufxeidtnung von Fermehtendungen 
auf Magnetband kann nunmehr kommerziell aui- 
gewertet werden. Bild und Ton zeichnet man auf 
ein Magnetband von etwa 4 cm Breil« auf, da« 
mit einer Geichwindigkeil von 45 cm |« Sekund« 
läuft. Das neue Verfahren soll lieh durch b«- 
londere Klarheit der Bilder auszeichnen. Di« 
erilen vom CBS gekauften Geräte keilen ]• 
75 000 Dollar. Man hofft, den Preil in abi«hbar«r 
Zeit auf rund 50 000 Dollar senken zu können.
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Hilfsgerät für Impulsspitzenmessungen
DK 621.317.726 =621.397.62
In der Fernsehtechnik, die sich insbesondere 
mit den verschiedenartigsten Formen von Im­
pulsen befaßt, ist es notwendig, diese Im­
pulse genau ihrer Große und Form nach zu
bestimmen, sei es nun 
irgendeiner Impulsspitze 
sierimpulses für die 
oder die genaue Größe

die Spannungshöhe 
(z. B. des Synchroni- 

Ho rizón tal a blenkung) 
eines Impulsstromes

zu vereinfachen, in dem
eine an R 1 (siehe Schaltung)

(z.B des Ablenkstroms in einer Ablenkeinheit). 
Solche Spannungen und Strome können nur 
mit Hilfe eines Oszillografen gemessen wer­
den Ein einfaches Hilfsgerät, das es ermög­
licht. sie dabei in Verbindung mit dem Oszillo­
grafen sehr einfach, schnell und vor allem 
exakt zu messen, stand bisher jedoch nicht 
zur Verfügung Nachfolgend wird nun ein 
Solches Gerät beschrieben, das Messungen 
von Gleichspannungen jeder Polarität, von
Wechselspannungen sowie von 
nungen von Null gegen Spitze

Impulsspan­
oder Spitze

Vorderanildltdes Hilligerätes

Hilfsgerät 
einstellbare

Vergleichsspannung mit einer an R 2 einstell­
baren Verschiebespannung in Serie geschaltet. 
Es ist jetzt also möglich, die Nullinie mit Hilfe 
der Verschiebespannung an jeden beliebigen 
Punkt des zu messenden Vorgangs zu schie­
ben. Dann wird mit der Vergleichsspannung 
die Nullinie weiter bis zu dem zu messenden 
Punkt geschoben, und die Hohe der Spannung 
läßt sich jetzt sofort an dem eingebauten 
Instrument ablcsen. Um auch kleine Spannun-

man nur mit Hilfe des Schalters S 3 die Ver­
schiebespannung abzuschalten und die Ver­
gleichsspannung auf null Volt zurückzudrehen. 
Ferner ist es möglich, die Polarität der Ver­
gleichsspannung mit dem Schalter S 2 umzu­
schallen bzw. die Vergleidisspannuug ganz
abzuschalten, um 
Eingang H eine 
anzuschließen
Das Relais wird

dann an dem Buchsenpaar 
fremde Vergleichsspannung

durdi eine Umsdialtvorrich-

gen messen zu können, wurde 
teller (S f) eingebaut, der in 
Verhältnis 1:^10 unterteilt 
Spannungsteilung von 100 V

ein Spannungs- 
adit Stufen im

ist und 
bis 30 mV

unter zulaßt. Der Spannungsteiler für

eine 
her­
die

I.ú

Vt r gleich Spannung
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lung. bestehend aus den beiden Röhren ECC 81 
und ECC 82, gespeist. Da auf eine möglichst 
kurze und saubere Umschaltung Wert gelegt 
wurde, wird das Relais mit einer Rechleck­
spannung gesteuert Es ist auch ohne weite­
res möglich, eine Sinusspannung zur Steue­
rung zu verwenden, wenn man auf die Vor­
teile einer schnellen und exakten Umschaltung 
verzichten kann. Die in dem Multivibrator 
(ECC 81) erzeugte Rechtedcspannung, die über 
die Trennröhre ECC 82 dem Relais als Schalt­
spannung zugeleitet wird, läßt sich mit dem 
Regler R 3 zwischen etwa 40 . 250 Hz ver­
ändern. Als notwendig hat es sich erwiesen, 
die Schaltfrequenz variabel zu machen, um 
die Schaltzeit auf die Frequenz der zu unter­
suchenden Spannung abstimmen zu können. 
Um ein gut zu betrachtendes Oszillogramm zu 
erhalten, müssen Schaltfrequenz und Meßfre­
quenz in einem ganzzahligen Verhältnis zu­
einander stehen. Eine Angabe des günstigsten
Verhältnisses von Schaltfrequenz Meß-

I 5 J
<Jk

470

£ 
_ !__ L.

VideOiignal, Amplitude des 
Bildinhalts zu 100 % gemessen

Syndironimpu Ii gamauen

frequenz ist nicht möglich; bei jeder Messung 
muß es neu eingestellt werden. Die sehr kri­
tische Kontakte Lnstellung des Relais ist mit 
besonderer Sorgfalt vorzunehmen. Der Ab­
stand zwischen Arbeitskontakt und Zunge ist 
von der Höhe der zu vergleichenden Spannung 
und der noch einstellbaren Schaltfrequenz 
stark abhängig. Würde man z. B den Kontakt­
abstand extrem klein machen, so könnte man 
die Schaltfrequenz bei sehr guter Umschaltung 
bis maximal 250 Hz einstellen, denn der Weg, 
den die Zunge von einem Kontakt zum ande­
ren zurücklegen muß, ist sehr kurz. Der Nach­
teil bei dieser Einstellung besteht darin, daß 
der Arbeitskonlakt für die Vergleichsspannung 
(Gleichspannung!) mit der Zunge zusammen­
schmoren kann, wenn die Vergleichsspannung 
im 100-V-Bereich ganz heraufgeregelt wird. 
Durch Vergrößerung der Kontaktabstände wird 
diese Gefahr beseitigt, doch muß man dafür 
die Schaltfrequenz verkleinern, da die Zunge 
schon bei 150 . 200 Hz kleben würde. Die 
günstigste Einstellung kann durch Auspro­
bieren ermittelt werden
Ist die zu messende Spannung sehr klein.
Z B. dann ist zwangsläufig der

gegen Spitze ermöglicht. Auf dem Schirm 
eines Oszillografen wird mit Hilfe eines Re­
lais der zu messende Vorgang zusammen mit 
einer Gleichspannung, deren Größe einstellbar 
Ist, gleichzeitig abgebildet. Nach diesem Ver­
fahren wäre es aber nur möglich, einen un­
bekannten Impuls, dessen Spitze negativ oder 
positiv ist, zu messen, indem man seine 
Grüße von Null bis zur positiven Spitze und

Vergleichsspannung
Verseh iebespannung

wurde mit dem für die 
(S la) mechanisch gekup-

anschließend von 
Spitze bestimmt, 
addiert werden, 
gegen Spitze zu

Null bis zur negativen
Beide Meßwerte müßten 

um die Spannung Spitze 
erhalten. Um den Vorgang

pelt. Mit dem Regler R 2 kann die Verschiebe­
spannung positiv oder negativ bis etwa zum 
dreifachen Wert der Vergleichsspannung ge­
ändert werden. Die zu messende Impulsspan­
nung wird an Eingang 1 angeschlossen und 
durch das Relais in schnellem Wechsel mit der 
Vergleichsspannung dem Oszillografen zuge­
führt.
Sollte es während der Messungen erforderlich 
sein, das Nullpotential des zu messenden Vor­
gangs noch einmal zu kontrollieren, so braucht

Oszillografenverstärker weit aufzudrehen, um 
brauchbare Spannungsmessungen machen zu 
können. Damit besteht die Gefahr, Brumm­
Spannungen, die an den Arbeitskontakt der 
Vergleichsspannung gelangen, mit zu verstär­
ken Abhilfe schafft ein Kondensator von 
8 ^F (bipolare Ausführung), der die am Kon­
takt der Vergleichsspannung auftretenden 
Brummspannungen gegen Erde ableitet. Um 
Änderungen der eingestellten Vergleichs- bzw. 
Verschiebespannung auszuschließen, sind beide 
Spannungen mit Glimmröhren stabilisiert.
Mit dem beschriebenen Hilfsger&t sind in 
Verbindung mit einem Oszillografen Gleich-, 
Wechsel- und Impulsspannungen von 5 ’ 10-1 
bis 1 ■ t0’ V zu messen. Das Gehäuse wurde 
so konstruiert, daß sich das Gerät aJs Unter­
satz zu einem Oszillografen verwenden läßt.
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ehantennen-Neuheiten

DK 621.396.67 । 62I.397.Ó2

Naue Auiführung der FS-An- 
'enni „Maxima 1" (Kathrein)

Das Thema Fernsehantenne ist schier uner­
schöpflich. Erst vor gar nicht so langer Zeit1) 
hatten wir versucht, wenigstens eine ge­
drängte Übersicht über die Fernsehantennen 
zu geben. Alles, was dort und schon früher 
gesagt wurde, trifft im allgemeinen auch 
beute noch zu. Anläßlich der Hannoverschen 
Messe war jedoch Gelegenheit, besonders die 
Neuheiten von 12 Antennenfirmen (Deutsche 
Elektronik, Engels, Förderer, Fuba, Hirsch­
mann, Kathrein, Lumberg, Röka. Schn/ewindt, 
Siemens «5 Halske, Teio und Wzai) näher zu 
betrachten. Der 2/2-Dipol. als gestreckter Di­
pol oder als Schleifendipol in vielerlei Kom­
binationen mit parasitären Elementen ver­
wendet, behauptet das Feld. Er hat sich so 
gut eingeführt und bewährt, daß die genann­
ten Firmen keine neuen Antenneoformen (wie 
Schlitzantennen oder dergleichen, deren Vor­
züge beiß umstritten sind) propagieren.

Die Standardantenne
Für normale Empfangsverhältnisse genügen 
Antennen bis zu vier Elementen. Geringere 
Empfangsfeldstärken oder störungsreiche Emp­
fangslagen zwingen aber oft zu umfang­
reichen Antennensystemen in einer oder In 
mehreren Ebenen. Die Druckschriften der Fir­
men (sie sind übrigens durchgehend über­
sichtlicher geworden und enthalten oft gute 
Hinweise für die richtige Antennenwahl) lei­
den daher nicht an Typenmangel. Aber ganz 
so schlimm, wie es auf den ersten Blick 
scheint, ist es wiederum nicht: Aus wenigen 
Grundelementen lassen sich meistens auch die 
umfangreichsten Antennengebilde aufbauen. 
Einige Firmen (wie z. B. Siemens Ä Halske) 
haben deshalb ihr schon im Vorjahr gut ab­
geglichenes Antennenprogramm unverändert 
beibehalten.
Zu den Herstellern, die bei einer neuerdings 
durchgeführten rigorosen Typenvereinfachung 
trotzdem ein großes Standardprogramm an­
bieten, gehört Engels; seine Standardantennen 
für Band III (2 ... 4 Elemente in bis zu vier 
Ebenen) gibt es jetzt in zwei Preislagen, und 
zwar mit Elementen aus 6 mm Vollmaterial 
und mit Elementen aus 10 mm Rohrmaterial. 

tenne erleichtert aber keineswegs die Lager­
haltung; sie benötigt gesonderte Antennen­
elemente für jeden Kanal. Bisher hat es nicht 
an Lösungen gefehlt, um durch Biegeenden 
oder ausziehbare Stabenden Antennen Im 
Band III an einen bestimmten Kanal anpassen 
zu können. Auch Wist hat mit der Vier­
Element-Antenne .Posaune P 280“ einen guten 
Weg aus dem Dilemma gefunden Die Enden 
der Antennenelemente sind einschiebbar. Die 
Einstellung mit diesem .Kanal variator“ auf 
einen der sieben Kanäle des FS-Bandes III 
Ist bei jedem Element durch Farbnnge ge­
kennzeichnet und durch Rastrillen gesichert. 
Die herausziehbare Schleife des Falldipols 
gab der Antenne ihren einprägsamen Namen. 
Bei dieser Neukonstruktion gelang es außer­
dem, ein äußerst günstiges Vor-Ruckverhalt- 
nis von 22 : 1 zu erreichen.
Solche abstimmbaren Antennen sind jedoch 
kaum als Breitbandantennen zu bezeichnen. Es 
handelt sich wohl um Ausführungsformen, die 
für alle Kanäle des Bandes III verwendbar 
sind, die aber bei der jeweiligen Einstellung 
immer nur Empfang in einem Kanal er­
lauben. Eine echte Breitbandantenne bringt 
laut üblicher Definition ohne Änderung der 
Einstellung Empfang in allen Kanälen eines 
Bandes So ist z. B die neue .FSA 441" von 
Fuba eine Breitbandantenne (5-Element- An­
tenne, 240 Ohm, 6 dB Gewinn. Vor-Rück­
verhältnis 15 : 1). Sie ist für alle Kanäle des 
Bandes III in normal versorgten Empfangs­
gebieten bestimmt. Mit der Aufstockleitung 
.ASL 300“ kann sie übrigens zur hochleistungs­
fähigen Mehrebenen-Antenne erweitert wer­
den (die 4-Ebenen-Ausführung hat z. B. 12 dB 
Gewinn).
Kathrein wartete ebenfalls mit einer neuen 
Breitbandantenne .Tria 1“ für das ganze 
Band III auf (3 Elemente, 240 Ohm, 5 dB Ge­
winn, Vor-Rückverhältnis etwa 4,5 1). Diese 
Antenne läßt sich gleichfalls bis zur gegen 
vertikale Einstrahlungen störfesten 4-Ebenen- 
Hochleistungsantenne erweitern.
Eine Antenne mit mittlerer Bandbreite stellte 
noch Schniewindl in das Bauprogramm ein. 
Die 4-Element-Antenne .104“ für jeweils drei 

Kanäle im Band III hat einen Fußpunktwider­
stand von 240 Ohm und 6 dB Gewinn sowie 
ein Vor-RudcVerhältnis von 4,5 1

FS-Antennen für vertikale Polarisation
Die deutschen Fernsehsender strahlten bisher 
durchweg mit horizontaler Polarisation. An­
fang dieses Jahres wurde nun auf dem Kreuz­
berg (Rhon) der erste deutsche Sender mit 
vertikaler Polarisation im Kanal 3 des FS- 
Bandes I in Betrieb genommen. Für den Emp­
fang dieses Senders müssen die Anlennen- 
elemente um 90° nach unten geschwenkt 
werden. Verhältnismäßig schnell konnten von 
der Antennenindustrie auch entsprechende 
Spezialantennen mit Fußpunktwiderständen 
von 120 bis 240 Ohm, wie sie für alle FS- 
Antennen zum Anschluß an symmetrische Lei­
tungen üblich sind, angeboten werden.
In Hannover verwies z. B. die Deutsche Elek­
tronik auf die Schmalband-Doppelantenne 
.AT 96/2-4“ mit 2x2 Elementen (6 dB Ge­
winn, Vor-Rückverhaltnis 3 1) und auf die 
Schmalband ■ Doppel - Yagi Antenne .AT 
97/2-4* mit 2X3 Elementen |8 dB Gewinn, 
Vor-Rückverhältnis 7 1).
Engels führt listenmaßig jetzt vier Ausfüh­
rungsformen mit einem Element (.6095 V': 
0,5 dB Gewinn. Vor-Rückverhältnis 1 : 1), zwei 
Elementen (.6093 V“ 3,5 dB Gewinn, Vor­
RuckVerhältnis 4 1), vier Elementen (.6097 V': 
8 dB Gewinn. Vor-Rückverhaltnis 10 : 1) und 
2X4 Elementen (.6101 V“). Da die Elemente 
dieser Antennen am Halterohr geteilt sind 
und geschwenkt werden können, ergibt sich 
für solche sonst sehr unhandlichen Band-I* 
Antennen eine Versandgroße von nur L8 m 
Länge.
Fünf Typen von Vertikalantennen liefert 
Euba, und zwar mit einem Element (.FSA 
201 V-: Vor-Rückverhältnis 1 : 1), mit zwei 
Elementen (.FSA 211 V“: 3 dB Gewinn, Vor- 
Rückverhaltnis 5 : 1), mit drei Elementen 
(.FSA 211 V- l 5,5 dB Gewinn. Vor Rück­
verhältnis 9 ; 1) und mit 2X3 Elementen 
(2 X .PSA 221 V' mit Träger und Anpaß­
leitung .PVL 100“).
Bei Hirschmann sind für vertikale Polarisation 
die Antennen .Fesa 1400' (2 Elemente, 3 dB 
Gewinn, Vor-Rückverhältnis 3 : 1) und .Fesa 
1600 V" (2X2 Elemente, 6 dB Gewinn, Vor- 
RückverhÄllnis 4 : 1) bestimmt.
Von Kathrein wurde die Reihe der .Vertica'- 
Antennen entwickelt: .Vertica“ isl eine Ein­
Element-Antenne, .Vertica-R“ eine Zwei-Ele­
ment-Antenne (3,5 dB Gewinn, Vor-Rückver- 
hältnis 3 : 1), .Vertica-R 2“ eine Antenne mit 
2\2 Elementen (6,5 dB Gewinn, Vor-Rückver-

Auch Kathrein führte eine nach dem Bau­
kastensystem aufgebaute völlig neue Typen­
reihe vor. Sie zeichnet sich u. a. durch eine 
sehr wetterfeste Oberfläche der Elemente 
(.Anticor“-Behandlung ergibt einen goldfarbi­
gen Überzug) und durch Vormontage mit un­
verlierbaren Flügelmuttern und Klappschellen 
sowie durch Verwendung von Rechteckab­
standsrohren aus, ao daß automatisch die ein­
zelnen Elemente immer in der richtigen Lage 
festgeh alten werden. Eine gute elektrische 
Verbindung ist bei der neuen Typenreihe 
durch Scheiben mit ringförmigen Schneiden 
gesichert.
Optimale Antennenleistungen für die einzel­
nen Kanäle der Fernsehb&nder erfordern 
milHmetergenaue Abmessungen der Antennen 
elemente. Die resonanzscharfe Einkanal-An-

1) FUNK-TECHNIK Bd. 10 (1955). Nr 23.S. 666—66M

grdn ~«lfl igl blau

Ei mia I Ibarai End« dar Anlannanala- 
ment« ( Kana! varie tor) dar „Poiaunan“- 

Farmahantannan von Wiii

Dia „Poiauna P 290", ain« FS-Antanna 
mit auf «inan Kanal abitimmbari" 
Elamantan, ¡at im Band III varwandbar
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hdHnis 3 H. -Vertica-D" eine Vier-Element-
Anlenne (6 dB Gewinn, Vor-Rückverhältnis
g I) und „Vertlca-D 2' eine Antenne mit
2x4 Elementen (8,5 dB Gewinn, Vor-Rück-
verhältnis fi 1)
Schmew/ndt lieferl alle Band-I-Antennen bis 
zur 4-Element-Antenne sowohl in Horizontal- 
dls auch in Vertikalausfuhrung.
Die übrigen Firmen verwiesen zum Teil dar­
auf, daß ihre normalen Antennen für Band 1 
auch leicht für vertikale Polarisation montiert 
werden können.

Vlel-Elenien (-Antennen
Geringe Empiangsfeldsla rken, Reflexionen so­
wie Storeinstrahlungen sind die Ursachen für 
die Entwicklung von FS-Hochleistungsantennen 
iur vorzugsweise je einen Kanal im Band 111 
Miteinander verbundene, in mehreren Ebenen 
übereinander montierte Standardantennen ver­
größern z B. den Antennengewinn und ver­
bessern den vertikalen Ol inungs winkel der

„502", die neue 10-Elemenl- 
Yagi-Anlenne von Telo

„Vijfö 910", eine FS-Hodi- 
leiitungiantenne mit 14 Ele­
menten fur dai Band III (Wili)

Antennuudtiordnung- Bei tust allen Antennen- 
firmcn ist mil Hilfe von Kopplungsstücken 
cm entsprechend mit Slanda rdantennen durch- 
gefuhrter Aufbau nadi wie vor normal. Um 
aber mit der Leistung auch den horizontalen 
Offnungswinkel und ebenso das Vor-Rückver- 
hällnis zu verbessern, mußten in geschickter 
Weise die Direktoren und evtl, auch die Re­
flektoren der Yagi-Antenne vermehrt werden. 
Eine solche Hoch leis tungsantenne mit den an­
scheinend meisten bisher in listenmäßiger 
Ausführung verwendeten Elementen ist jetzt 
ehe „Vista 910" von Wjsj. Sdileifendipol, zehn 
Direktoren und eine Reflektoranordnung mit 
drei parallelen Reflektorstaben sind an dem 
mechanisch stabilen Doppel-Halterohr be­
festigt Der Gewinn dieser Antenne ist im 
Mittel 12 dB (bei der Zwei-Ebenen-Ausfüh­
rung 15 dB) und das mittlere Vor-Rüdcver- 
haltnis 25 L Die Antenne wird vormontierl 
und mit klappuaren Elementen geliefert.

Schema dei «insfell 
baren Dre i fach-D i pol 4
der „Posaune 290" (Wiii)

Bescheidener in der Elementzahl ist mit 8 Ele­
menten die neue .Posaune P 290" derselben 
Firma. Sie bringt einen Gewinn von 8 dB bei 
einem Vor-RückVerhältnis von 16 : i und einem 
StehwellenverhälIms von im Mittel 1,5. Das 
gute Slehwellenverhältnis wird dabei auch 
durch die Ausführung des Schleifendipols als 
Dreifachdipol erreicht. Der große Vorteil dieser 
Antenne ist aber (wie bei der bereits ge­
nannten .Posaune P 280") die Verwendbar­
keit für einen beliebigen Kanal im Band III. 
Da die ausziehbaren Enden der einzelnen 
Strahler durch eine konzentrische Kapazität 

mit den festen Strahlertellen gekoppelt ist. 
entfallen auch etwaige sonst vielleicht bei 
ausziehbaren Elementen auftretende Kontakt­
Schwierigkeiten.
Aus zwei 10-Element-Antennen .AT 81/5 ... 11' 
baut jetzt auch die Deutsche Elektronik eine 
Schmalband-Doppel-Antenne ,AT82/5... II“ 
(12,5 dB Gewinn, Vor-Rückverhältnis 10 : 1). 
Engels nahm einen 6-Direklor-Vorsatz (.6266") 
und einen 2-Direktor-Vorsatz (.6262“) in Fa­
brikation, mit deren Hilfe die 4-Element- 
Standard-Antenne für einen Kanal im Band III 
als 10-El eme n t-A ntenne (11 dB Gewinn, Vor­
Rück Verhältnis 20 ; 1) und als 12-Element-

Antenne (11 dB Gewinn, Vor-Rückverhältnis 
25 • 1) erweitert werden kann. Mit einem 
zusätzlichen, leicht aufsetzbaren, geteilten 
Reflektorschirm .62 00" aus acht parallelen 
Refleklorstäben läßt sich die Richtwirkung 
noch verbessern. Die Antenne ist audi 
zur Zwei-Ebenen-Antenne oder zur Doppel­
Antenne auszubauen.
Die 8-Element-Antenne .502' von Telo ist 
durch geänderte Abstände der Direktoren ver­
bessert worden (Gewinn jetzt 9,8 dB). Um 
einen höheren FuÖpunktwiderstand zu er­
reichen, erhielt der Sdileifendipol einen Mittel­
stab. Bei Erweiterung zu einer 2-Ebenen- 
Antenne können die Mittelstäbe entfernt und 
als Transformationsleitung benutzt werden. 
Mit Hilfe einer Schwenkschelle ist ferner noch 
eine 2-Stab-Reflektorwand .503" an der An­
tenne anzubringen: der Antennengewinn steigt 
dann auf 11,7 dB und das Vor-RückVerhältnis 
wird 40 L. j

Kathrein bringt die 7- bis 10-Element-Anten- 
nen .Optima" (8 dB Gewinn, Vor-Rüdcver- 
hältnls 17 : 1) und .Maxima' (Gewinn 10 dB, 
Vor-Rückverhältnis 18 : 1) jetzt in der ver­
besserten Ausführungsform des neuen An­
tennenprogramms. Die aus der Grundform der 
.Maxima 1' aufgebaute . Doppel-Max ima 1' 
(12,5 dB Gewinn, Vor-Rückverhältnis 18 : 1) 
und . Doppel-Maxima 2“ (15 dB Gewinn, Vor­
Rückverhältnis 10 : 1) bekamen massive Ver­
bindungsleitungen aus Alu-Rohr und einen 
neuen U-förmigen Träger, der in beliebiger 
Höhe am Standrohr zu befestigen Ist.

Einen neuen Weg zur Hochleistungsantenne 
mit verblüffend kleinem horizontalen Ofi- 
nungswlnkel hat Hirschmann mit der .Troika"- 
Antenne (.Fesa 900 B‘) beschritten. Drei neben­
einander gesetzte 3-Element-Clap-Antennen
.Fesa 300 B“ sind so zusammengeschaltet, daß 
die mittlere Antenne die doppelte Spannung 
wie die seitlichen abgibt. Aus dem Zusammen­
wirken der drei Antennen resultiert ein 
schmaler Offnungswinkel zwischen 24° und 
29je nach Empfangskanal, ohne irgend­
welche störenden Nebenzipfel. Das Vor-Rück­
verhältnis isl im Mittel 40-1. Der Antennen­
gewinn liegt bei ltdB. Die Antenne wird 
ebenfalls vormontiert geliefert.

Zimmer- und Fenslerantennen
Nun wird aber niemand einen größeren An­
lennenaufwand treiben, als für ein einwand­
freies Bild notwendig ist. Im Nahfeld des 
Senders genügt oft eine Fenster- oder sogar 
schon eine Zimmerantenne. Bei der jetzt schon 
verhältnismäßig guten Fernseh Versorgung 
Deutschlands ist das gar nicht selten der Fall 
Eine Zimmerantenne hat gegenüber der im 
Fernsehempfänger festeingebauten Gehäuse- 
anlenne mindestens noch den Vorteil der 
Richtmöglidikeit zur Ausblendung von Gei­
stern. Förderer stattete die neue FS-Zimmer­
antenne .191’ mit einem flexiblen Richtarni 
aus. Mit dem verkürzten, angewinkelten Dipol 
kann im ganzen Band III empfangen werden 
Für einen Empfang im UKW-Band II wird 
ein Quersieg eingesetzt, während für das

Fernieh-Zimmercrtenne „191" von Förderer. Grund 
typ für Bond III, mit Querjteg (wie im Foto] für 
Band II mil ansehraubbaren Dipalenden für Bond I

„Telefix*, die neue Zimmeronfenne von Kalhrein

FS-Band I aufschraubbare Verlängerungen an 
die Dipolenden kommen. Die Antenne ist als 
Standantenne zu benutzen oder kann an die 
Wand gehängt werden (wobei dann —- ein 
Tip für die Hausfrau — ein kleines Häkchen 
noch zum Aulhängen von Ziergegenständen 
vorhanden ist).
.Telefix' nennt Kathrein eine neue Zimmer­
antenne mit wellenförmig gefaltetem Dipol, der 
in einem marmorierten Kunststoffuß gehaltert 
ist. Durch die Wellung ergibt sich eine gute 
Breitbandigkeit, so daß Empfang in allen Ka­
nälen des Bandes III möglich ist.
Bei den neuen Fenster- bzw. Dachrinnen­
antennen für Band III fiel z. B. bei Engels ein 
praktisches Auslegerohr mit Kugel auf. Auf 
diese Trolitulkugel läßt sich die Mast-Kugel­
Schelle von Fernsehantennen aus dem Stan­
dardprogramm der Firma so aufsetzen, daß 
die Antenne in alle Richtungen geschwenkt 
und leicht in die günstigste Empfangsstellung 
gebracht werden kann.
Auch die Band-III-Fensterantennen .Tefa
1000-1" (2 Elemente; 3,5 dB Gewinn) und .DIZ
1000-1“ (3 Elemente: 5 dB Gewinn) von Telo
sind ebenso wie der .Tefa-Ring 1000-2" (Ge-
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winn 1,5 dB), der auch UKW- und MW-Emp- 
fang zuläßt, schwenkbar.
Bei den Einkanal-Fensterantennen für Band I 
wird jetzt allgemein mit stark verkürzten 
Dipolen gearbeitet (Länge etwa 1,3 m). Hirsch­
mann verwendet bei der .Fesa 6100“ (Fenster) 
und bei der .Fesa 6200' (Dachrinne) einen 
gestreckten, geraden Dipol; durch die Ver­
kürzung ist der Gewinn allerdings nur — 9 
bis — 7 dB (etwa 0,36 ... 0,45fach). In gleicher 
Art ist eine entsprechende neue Antenne von 
Telo (.Tefa 1000-3“) aufgebaut.
Auch .Das kleine V“, eine Band-l-Einkanal- 
Antenne mit einem Element von Roka, ist 
stark verkürzt. Der Dipol ist jedoch V-förmig 
abgewinkelt. Als Spannungsgewinn werden 
etwa —2 dB (0,78fachj genannt. Fuba führte 
ebenfalls die ähnlich aufgebaute Antenne 
.FSA 203“ vor, liefert aber auch eine Aus­
führung .FSA 203 V“ mit geradem Dipol für 
vertikale Polarisation.

Band-IV-Antennen
Hirschmann und Kathrein haben ihre Band- 
]V-Anlennen weiteren!widcelt. Die .Fesa 4400“ 
von Hirschmann ist ein I O-Element-Yagi mit 
einem Gewinn von 9,5 dB und einem Vor­
Rückverhältnis von 10 . 1. Kathrein hat jetzt 
eine 2-Ebenen-Antenne .820“ aus zwei 
¿-Strahlern mit Reflektorwand (9 dB Gewinn, 
Vor-Rückverhältnis 8 1) und eine 4-Ebenen- 
Antenne .821“, aufgebaut aus 2X.820“. im 
Programm (11.5 dB Gewinn, Vor-Rückverhält­
nis 8 1).

Zubehör

Die Antenne selbst ist nur ein Teil der je­
weiligen Antennenanlage Bei großen Ent­
fernungen zwischen Antenne und Empfänger 
wird z. B. das Zubehör einen erheblichen An-

„Fosa 4400" (1D-Elamant-Antonna von Hiridimann 
für Band IV) mit Horizontal - Richtdiagramm

„Das kleine V", eine Fe nste ra n I e n n e 
für dai Band I mit verkürztem Dipol

„Tefa-Ring 1000-2" von TbIo, eine Fenjler- 
anlenne für Band III + Band II + MW

Ist die Dämpfung in der Ableitung sehr groß, 
dann wird man oft die Anschaltung eines 
Antennenverstärkers einer sehr umfangreichen 
Erweiterung der Antenne vorziehen. Voraus­
setzung ist dabei, daß die am Fußpunkt der 
Antenne vorhandene Spannung schon zum 
Betrieb des Fernsehempfängers ausreicht. 
Auch für Einzelanlagen schenken deshalb 
weiterhin verschiedene Firmen den Fernseh­
Antennenverstärkern besondere Aufmerksam­
keit. Engels bietet nun u. a. den Fernseh­
Antennenverstärker .AV 400/5-11“ für Band III 
mit 1XECC85 (Verstärkung 8fach) und den 
Verstärker .AV 403/2-4* für Band I mit IX 
EF 80 (Verstärkung flfach) an. Schnlewmdt hat

Abstondsisolatoren von Roka; links mit 
ainlegbaram PVC-Sfüdc für Bandkabel

die ferngespeisten Antennenverstärker in Frei- 
luf Lausführung jetzt in regendichten, korro­
sionsbeständigen PVC-Rohrgehäusen unter­
gebracht. Für Band III gibt es dort den Ver­
stärker .AV 500/5-11“ mit 1XECC85 (Ver­
stärkung Öfach) und den .AV 501/5-11“ mit 
2XECC85 (Verstärkung 22fach) sowie für 
Band I den „AV 503/2-4“ mit 1XEFÖ0 (Ver­
stärkung 7,5fach) und den .AV 504/2-4" mit 
2XEF80 (Verstärkung 20fach). Die Speisung 
dieser Verstärker erfolgt durch ein beson­
deres Speisegerät über die Antennenleitung 
mit einer Spannung von 6 ... 9 V bzw 
13 . 18 V. Der anzuschließende FS-Empfänger 
wird über das Speisegerät gleichzeitig mit 
ein- oder ausgeschaltet.
Die Antennenverstärker von Hirschmann für 
Je einen Kanal im Band III sind jetzt mit der 
Langlebensdauerröhre E 88 CC bestückt. Der 
neue, über das Speisegerät .Sg 200" fernge­
speiste Typ .Av 600“ für Mastbefestigung hat 
ein wasserdichtes Alu-Gehäuse: der .Av 700“ 
mit direktem Anschluß an das Wechsel Strom­
netz ist für Dachbodenmontage bestimmt. Die 
Verstärkung beider Typen ist je 20fa<h.
Mit dem neuen Automatik-Fernspeisegerät 
von Kathrein braucht jetzt der Verstärker 
nicht mehr gesondert ein- und ausgeschaltet 
zu werden, sondern beim Einschalten des 
Empfängers betätigt der durch das Fem- 
speisegerat fließende Strom ein Thermorelais, 
das den Verstärker ein- und beim Abschalten 
des Empfängers wieder ausschaltet,
Sollen mehrere Antennen zusammengeschaltet 
werden, dann sind besondere Verzweigungs­
glieder notwendig. Von solchen Gliedern hat

Kathrefn jetzt z. B. das Verbindungsfilter 
„693" für die Zusammenschaltung von zwei 
Antennen im Band III zum Anschluß von 
240-Ohm-Bandleitung neu entwickelt. Unter 
Schniewindl-Neuheiten ist diesbezüglich aui 
die Antennenweichen „AW 02“ ... .AW 04“ für 
die verschiedensten Antennenkombinationen 
hinzuweisen, ebenso auf das neue Antennen­
verzweigungsglied „AW 01“ zum Anschluß 
von zwei Teilnehmern an eine UKW- oder 
FS-Antenne.
Für das zum Ausrichten evtl, erforderliche 
vertikale Anheben oder Senken von An­
tennen entwickelte auch Engels eine Mast­
schelle („Kippa 601 “)
Bei den Abstandsisolatoren für Band- und 
Koaxkabel sind vielfältige Verbesserungen 
festzustellen. Engels brachte z. B. einen Mast­
Abstandsisolator .,4003" heraus, der durch Um­
drehen eines Schellenleiles für Rohre von 
20 . 50 mm <J> zu benutzen ist. Die Ab­
standsisolatoren von Förderer haben jetzt

Auiomaiik Fer nspe ue ger al für Fern­seh - Antennenverstärker (Kothrein)

Antennen-Verstärker rrAV 501/5-1 I" 
für Außenmoniage (Schn iewindt)

umdrehbare Polystyrol-Einlagen für Band- 
oder Koaxkabel. Ebenso sind die Abstands­
isolatoren von Roka nun durch Einlage eines 
P VC-Bands treifens auch für Bandkabel ver­
wendbar. Bei den Kaf/irejn-Isolatoren ist eine 
weiche Lupolen-Einlage zum Schutz gegen 
Knicken der Bandleitung neuerdings unver­
lierbar angeordnet. Auf Grund dieses Knidc- 
Schutzes, der sowohl Bandleitung als auch 
Koaxkabel fest und doch elastisch umschließt, 
erhielten die Isolatoren den Namen .Isola­
toren mit sanfter Klemmung“, Bei Lumberg 
sind unter den Isolatoren als Besonderheit 
Isolatoratützen mit bis zu drei Isolatoren für 
mehrere parallele Leitungen zu nennen.
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Das Raumklang - Register
S c h a u b - Lo re n z-Va r io ploitl k - Sy it e m

Die ständige Verfeinerung des FM- und des NF-Teils der Rundfunk­
empfänger bietet die technische Voraussetzung dafür, die elektroakusti­
schen Möglichkeiten, die mit der Bandbreite, der Verzerrungsfreiheit 
und der Dynamik des FM-Ubertragungssystems gegeben sind, voll 
auszunutzen Unverkennbar zeigte die Entwicklung der Rundfunk­
empfänger schon in den vergangenen Jahren, daß man diese Möglich­
keiten auszuschopfen begann. Der Weg führte über sorgfältige Dimen­
sionierung des NF-Teiles, ständige Verbesserung und Verfeinerung 
der physiologischen Lautstarkeregelung sowie Verbesserung der Ver­
zerrungsfreiheit der Endstufe schließlich dazu, wieder besondere Auf­
merksamkeit dem ohnehin schwächsten Gliede in der Ubertragungs- 
kette, dem Lautsprecher, und mehr noch, der gesamten Lautsprecher­
anordnung zu widmen.
Eine Maßnahme in dieser Richtung war es beispielsweise, eine Art 
Kugelabstrahlung beim Rundfunkempfänger und bei Truhen einzu­
führen Obwohl dies einen gewissen Fortschritt bedeutete, setzten 
sich doch inzwischen zahlreiche Veröffentlichungen mit den Vor- und 
Nachteilen des Systems auseinander. Nüchtern-kritische Überlegungen 
führten zunächst vereinzelt und dann zunehmend dazu, die sogenann­
ten 3-D-Seiten-Lautsprecher über einen leicht zugänglichen Schalter, 
meistens eine Taste, abschaltbar zu machen, um eine nachteilige Be­
gleiterscheinung der 3-D-Anordnung, nämlich die Verwaschung der 
.Punktschallquelle bei Sprachsendungen zu eliminieren
Dies scheint zunächst im Widerspruch zum Prinzip der Kugelabstrah­
lung zu stehen, jedoch leuchtet es sofort ein, wenn man die Größen- 
verhallnissc eines Kugelstrahlers in einem Saale mit denen eines 
Rundfunkgerätes in normalen Wohnräumen vergleicht.

Tiefton-, Mittelton- und 
zwei Hochtonlautspre­
cher in einem Musik- 
ichrank für den Raum-

Eine weitere Methode, sidi dem gewünschten Raumeindruck trotz Ein­
kanalübertragung stark zu nähern, besteht in der Aufteilung des 
abgestrahlten Frequenzbandes in mehrere, mindestens zwei Frequenz- 
gebiele und räumlich getrennter Aufstellung der diesen jeweils zu­
geordneten Lautsprecher bzw. Strahlergruppen, Der durch eine solche 
Anordnung erreichte Effekt ist seit längerem als .Pseudo-Stereofonie“ 
bekannt, Mit seiner Hilfe läßt sich in vielen Fällen schon ein recht 
erstaunlicher stereofonischer Eindruck hervorrufen; auch .klingt“ eine 
solche Anlage grundsätzlich differenzierter, gewissermaßen mehr vom 
Lautsprecher .gelöst“. Andererseits kann sie aber auch ein Solo-In­
strument klanglich regelrecht „zerreißen“ oder einen völlig seiten­
verkehrten Raumeindruck vermitteln, da ja die Ortung der hohen 
Frequenzen zwangsläufig immer mit dem Aufstellungsort der Hochton­
abstrahlung verbunden ist. Die zur Zeit üblichen bzw. möglichen und 
durch Gerätetypen einzelner Firmen repräsentierten Arten der Schall­
abstrahlung mit Raumklangeffekt weisen also — für sich allein 
angewendet — notwendigerweise Vor- und Nachteile zugleich auf.
Es drängt sich daher der Gedanke auf, durch geeignete Umschalt­
möglichkeiten die der jeweiligen Sendung oder vielleicht dem Ge­
schmack des Hörers am besten angepaßte Abstrahlungsart frei wählbar 
zu machen. Eine technische Lösung dieser Überlegungen findet man

Empfängerskala mit Raumklang-Register-Tasten

beispielsweise bei den von Schaub-Lorenz herausgebrachten Truhen 
.Ball' und .Ballerina“. Die langgestreckte Gestalt einer solchen mo­
dernen Truhe gibt eine genügend breite Basis für einen guten pseudo- 
stereofonischen Effekt und reizt dazu, sie mit einer entsprechenden 
Lautsprecheranordnung zu versehen
Die sinngemäß verteilten vier Lautsprecher lassen sich in der ge­
wählten Anordnung jeweils so zusammenschalten, daß sich folgende 
Empfangsarten ergeben: gerichtete Abstrahlung, symbolisiert durch 
.1 D*, pseudostereofonische Abstrahlung, symbolisiert durch .2D', und 
kugelähnliche Abstrahlung, symbolisiert durch „3D“.
Wie aus den Schaltskizzen ersichtlich, werden im Fall 1 der Hochton­
lautsprecher 1 sowie der Tieftonlautsprecher abgeschaltet, während 
der Mittelton- und der Hochtonlautsprecher 4 über eine steile Weiche 
(CL) zur Unterdrückung der Liefen Frequenzen für „gerichtete Abstrah­
lung“ bei Sprache eingesetzt werden; solche Anordnung läßt — wie leicht 
verständlich ist — eine besonders hervorragende Spracfaverständlich- 
keit erzielen. Im Fall 2, Pseudostereofonie, wird der Hoditonlaut- 
sprecher 1 ebenfalls abgeschaltet und gleichzeitig eine Aufteilung des 
gesamten Frequenzbandes in einen Tiefton- sowie einen Hochtonkanal 
vorgenommen, und zwar über eine einfache Weiche, gebildet aus den 
Komponenten der erwähnten Stellweiche; es wird also eine 2-Kanal- 
Anordnung hergestellt, die ihre zugehörigen Lautsprecher jeweils an 
den Enden der langgestreckten Truhe aufweist. Der so resultierende 
pseudostereofonische Effekt kommt bei einem großen Teil von Sen­
dungen dem binauralen Raumeindruck in beachtlichem Maße nahe. 
Für alle Fälle schließlich, bei denen . 1-D-Einstellung' oder die .2-D- 
Einstellung" den natürlichen Eindruck nicht trifft oder ihm gar wider­
spricht. steht dann die Umschaltung auf .3 D“ zur Verfügung, bei der 
in an sich bekannter Weise die Abstrahlung der Höhen durch Zu­
schaltung auch des Hochtöners l nunmehr nach allen Seiten erfolgt. 
Die Umschaltung selber, die naturgemäß jeweils mehrere Kontakt­
gruppen erfordert, erfolgt über ein kleines, separates Tastenaggregat, 
dessen Knöpfe im Foto über der Skala des Gerätes sichtbar sind.
Diese Art einer Klangvariation mit der von Schaub-Lorenz eingeführten 
Bezeichnung Raumklang-Register mit .VPS“ (Varioplastik-System) will 
ein weiterer Beitrag in der Richtung sein, den Ansprüchen des mo­
dernen Rundfunkhörers bezüglich Klangechtbeit und Anpassungsfähig­
keit seines Gerätes an die vorherrschenden Raumverhältnisse und an 
den eigenen Geschmack noch besser gerecht zu werden.
Auch in das Typenprogramm 1956/57 wird das Raumklang-Register 
bei prinzipiell gleicher Anordnung mit nur geringfügigen Modifika­
tionen übernommen. Unter Beibehaltung der Lautsprecheranordnung 
Hegt der Unterschied in einer etwas anderen Tastenbedienung.
Die Einführung des neuen Schaub-Lorenz-Klangregisters mit vier von­
einander unabhängigen Klangtasten fordert naturgemäß dazu heraus, 
beide Schalteinheiten miteinander zu verschmelzen, ganz abgesehen 
davon, daß man die Bedienung von sieben (vier -F drei) verschiedenen 
Klangtasten dem technisch weniger vorgebildeten Hörer keinesfalls 
zumuten könnte. Bei den neuen Truhen der Saison 56/57 mit Raum­
klang-Register wurde demgemäß die bei den Tischgeräten zur Um­
schaltung zwischen .ID' und .3D“ vorgesehene Klangtaste mit den 
beiden Hauptfunktionen des Raumklang-Registers belegt, d. h., sie 
gestattet, von .Stereo-“ auf „3-D“-Effekt umzuschalten. Die ohnehin im 
Klangregister der Tischgeräte 1956/57 vorhandene Sprachtaste über­
nimmt sinngemäß die der Taste . 1 D“ des Raumklang-Registers im 
wesentlichen entsprechende Funktion für Vortragsfolgen usw., so daß 
sich also alle Klangbeeinflussungsmögiichkeiten des alten im neuen 
Raumklang-Register wiederfinden. J- G-

Will dein Radio nicht mehr klingen: 
Lorenz-Röhren Heilung bringen I
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DIE KÖNIGLICHE REIHE
souverän in Klang und Technik

RUNDFUNK- UND
FERNSEH-PROGRAMM

1956/57

AUTOMATIC
in neuer, höchster Vollendung
Meersburg-Automatic 7
Freiburg-Automatic 7 

in technischer Vollkommenheit
Sabine
Wildbad 7
Freudenstadt 7

Mu « i k tr u h e n 
in international anerkannter 
Spitzenqualität
Reichenau 1
Breisgau-Automatic 7
Baden-Automatic 7

— Tisch- und Truhenmodelle —
T 604 • T 605 • S 604 ■ S 605

Kombinationen
Bodensee 7
Württemberg-Automatic 7
Königin von SABA

Neue SABA-Prospekte stehen jedem Fachgeschäft gerne 
zur Verfügung:

für die Fernseh-Werbung: Anforderungs-Nr. PD 1197
für die Rundfunk-Werbung: Anforderungs-Nr. PD 1145



~7\)ir wiederholet! für den Anfänger H. LENNARTZ

So arbeitet mein Fernsehempfänger
Die Bildauflösung
fiefrachiungsabsiand, Sehwinkel und Zeilenzahl

Es wurde bereits erwähnt, daß ein vom menschlichen Auge aufge­
nommenes Bild durch die Stäbchen und Zäpfchen auf der Netzhaut in 
einzelne Bildpunkle zerlegt, d. h. aufgelöst wird. Die beste Auf­
lösung erfolgt im sogenannten .gelben Fleck'. Sie ist dort etwa ein 
bis zwei Bogenminuten. Das bedeutet, daß man aus einer Entfernung 
von etwa einem halben Meter Einzelheiten von 0.1 ... 0,2 mm Größe 
gerade noch unterscheiden kann. Die Einteilung eines Millimeter­
papiers kann man also aus einer Entfernung von 2 ... 3 m eben noch 
erkennen Denken wir uns ein großes Blatt Millimeterpapier, bei dem 
die Zentimetereinteilung dick ausgezogen ist. Dann wird bei einem 
größer werdenden Abstand auch einmal der Punkt erreicht, wo diese 
Zentimetereintellung zu verschwimmen beginnt.
Neben der Augentragheit ist es diese zweite .Unvollkommenheit" 
des Auges — d. h. die Tatsache, daß mit zunehmendem Bet rach tungs-

Abb. 6. Darstellung von Seh­
winkel und Belf□ ch lun giabifa r d

Abb. 7. Zeilenbreiie und Auf- 
löiungivermcgen, für verschie­
den große Bilder dargeitelll

abstand Bildeinzelheiten Immer gröber werden können, ohne daß der 
Eindruck einer Unschärfe entsteht —. die die praktische Durchführung 
des Fernsehens überhaupt erst ermöglicht. Wenn der Mensch einen 
Gegenstand betrachtet, so wird er ihn, um alle Einzelheiten gut er­
kennen zu können, immer in einen gewissen .günstigsten" Be­
trachtungsabstand bringen. Ein großes Gemälde in einer Galerie wird 
man also stets aus einer größeren Entfernung betrachten als eine 
Zeichnung in einem Buch oder in einer Zeitschrift. Dieser günstigste 
Betrachtungsabstand entspricht einem .Sehwinkel“ von. etwa 15 °. Das 
läßt sich an der Verteilung der Sitzplätze in einem Kino leicht er­
klären (Abb. 6) In den vordersten Sitzreihen ist der Sehwinkel zu 
groß, bei den mittleren Sitzreihen sei der Sehwinkel gerade 15 ° und 
damit richtig. Ganz hinten ist der Sehwinkel zu klein, und hier gehen 
schon Einzelheiten des Bildes auf der Leinwand verloren.
Heim Fernsehempfang gilt das gleiche wie im Kino. Der günstigste 
Betrachtungsabstand Ist etwa gleich dem vier- bis siebenfachen Betrag 
der Bildhöhe. Rückt man näher an das Fernsehbild heran, dann wird 
die Zeilenstruktur schon erkennbar, während bei größerem Abstand 
die Möglichkeiten der Auflösung des Fernsehbildes nicht voll aus­
genutzt werden, da an sich vorhandene Bilddetails nicht wahr­
genommen werden, weil das Auflösungsvermögen des Auges nicht 
mehr ausreicht.
Wir haben also jetzt die Erkenntnis gewonnen, daß bei Betrachtungen 
unter dem gleichen Sehwinkel ein großes Bild viel gröber gezeichnet 
sein kann als ein kleines, da man, um den gleichen Sehwinkel zu 
haben, das große Bild aus einer größeren Entfernung betrachten muß. 
So kommt es, daß z. B. ein großes Ölgemälde, dai aus relativ groben 
Pinielitrichen aufgebaut ist, bei richtigem Betrachtungsabstand durch­
aus genau so icharf wirken kann, wie ein kleines Foto von der 
Größe 6X9 cm, das aus geringerer Entfernung angesehen wird. Das 
bedeutet aber, daß bei großem Betrachtungsabstand die Zeilen eines 
Fernsehbildes breiter »ein können als bei kleinem, ohne daß eine 
Unschärfe feitzustellen ist. Dai wiederum besagt, daß die Zeilenzahl 
bei beiden Bildern gleich groß sein kann, denn wie Abb. 7 zeigt, 
müssen die Zeilen bei dem kleinen, aus der Nähe betrachteten Bild 
schmal sein, während sie bei dem großen, entfernter liegenden Bild 
weientJich breiter sein können, um innerhalb des Auflösungsvermögens 
des Auges von einer Bogenminute zu bleiben. Die Zeilenzahl ist da­
her das Charakteristikum jede« Fernsehsystems.
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Man kann nun leicht ausrechnen, daß es bei dem gegebenen Auf­
lösungsvermögen des Auges eine günstigste Zeilenzahl geben muß: 
sie liegt bei etwa 1000 Zeilen je Bild. Nun wachsen aber die Schwierig­
keiten bei der Übertragung eines Fernsehbildes mit steigender Zeilen­
zahl ganz beträchtlich an. Man muß also eine Kompromißlösung 
finden, bei der die Zellenstruktur des Bildes gerade nlchl mehr als 
störend empfunden wird. Der Begriff .störend' ist allerdings sehr 
subjektiv. Dem Ideal von 1000 Zeilen je Bild kommt die französische 
Femsehnorm mit 819 Zeilen am nächsten. Jedoch sind die Schwierig­
keiten, die bei der Übertragung auftreten, schon so groß, daß eine 
volle Ausnutzung der an sich möglichen Bildqualität nicht erreicht 
wird. Kurz vor dem letzten Kriege hatte man sich in Deutschland 
auf 441 Zeilen und in England auf 405 Zeilen festgelegt. In den USA 
wird seit 1941 mit 525 Zeilen gearbeitet. England bat nach dem Kriege 
an der Zeilenzahl von 405 festgehalten. In Deutschland und den 
meisten anderen europäischen Ländern, in denen nach dem Kriege 
die Fernsebnetze völlig neu aufgebaut wurden, wird heute das Fern­
sehbild nach der europäischen Norm (CCJR-Norm) mit 625 Zeilen 
je Bild abgelastet.

Das Zeliensprungveriahren

Die Augenträgheit bestimmt die Bild wechselzahl je Sekunde. Um ein 
flimmerfreies Bild zu erhalten, muß der Bildwechsel mindestens 
20 ... 25 mal in der Sekunde erfolgen. Aus Gründen, die mit der 
Periodenzahl der Starkstromnetze Zusammenhängen (in Europa 50 Hz), 
ist es zweckmäßig, die Bildwechselzahl auf 50 Bilder je Sekunde fest­
zulegen. Würde man das ganze Bild von 625 Zeilen 50ma! in der 
Sekunde abtasten, dann wäre das eine .Verschwendung“, denn 25 
Bildwechsel würden schon genügen. Nun kann man aber auch so vor­
gehen, daß, wenn schon 50 Bildwechsel (das Flimmern tritt dabei noch 
weniger in Erscheinung als bei 25 Bildwechseln) vorgenommen werden 
sollen, das ganze Bild in zwei ineinander geschachtelte Teilbilder auf­
geteilt wird. Das wird so erreicht, daß bei jeder Abtastung gewisser­
maßen eine Zeile ausgelassen wird. Bei der ersten Abtastung werden 
dann alle ungeradzahligen Zeilen (d. h. die 1., 3., 5., 7. usw.) und 
bei der zweiten Abtastung alle geradzahligen (also die 2., 4 , 6. usw.) 
geschrieben. Nachdem für jedes Teilbild i/m s benötigt wird, ist das 
gesamte Bild In ’/so s, d. h. in V» s geschrieben. Der Aufwand 
gegenüber der Abtastung eines Bildes von 625 Zeilen in Vm s wird 
dabei auf die Hälfte verringert, wobei das Auge den Eindrude von 
50 Bildwechseln behält. Natürlich muß die Verzahnung der beiden 
Teilbilder ineinander sehr exakt sein.
An Hand der Abb. 0 soll das Prinzip des Zeilensprungverfahrens noch 
einmal erklärt werden. Das dargestellte Bild bestehe aus insgesaml 
11 Zeilen (Abb. 8a). Beim Zeilensprungverfahren wird das Bild in zwei 
Teilbilder mit je S1/« Zeilen gemäß Abb. 8b und c aufgeteilt. Das erste 
Teilbild (Abb. 8b) besteht aus allen ungeradzahligen Zeilen und geht 
unten bis zur Mitte der 11 Zeile. Dann springt der Elektronenstrahl 
senkrecht nach oben und beginnt seine Abtastung gemäß Abb. 8c. 
Nunmehr werden die zweite Hälfte der 11. Zeile und alle gerad­
zahligen Zeilen geschrieben, und zwar bis zum Ende der 10. Zeile 
rechts unten. Jetzt springt der Strahl in die linke obere Ecke zurück, 
und die Abtastung beginnt wieder gemäß Abb. 8b. Abb. 8d zeigt die 
beiden ineinander verzahnten Teilbilder. Sie unterscheidet sich von 
Abb 8a In der Hauptsache dadurch, daß die 11. Zeile halbiert ist und 
zur Hälfte links unten und zur anderen Hälfte rechts oben im Bild ge­
schrieben wird.

Abb. 8. Daritellung des 
Zeileniprungverlahreni 
beim Farmahan. a) Farn- 
lahbild mil H Zeilen 
ohna Zeilaniprung, b] 
Teilbild mil 5% Zeilen 
(ungeradzchlig), c) dai 
Teilbild mil den gerad- 
xahligen 5¥> Zallen, 
d) inalnandargaichadl- 
ialle Tailbilder mil nun 
inigeiaml 11 Zeilen
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BiJdpunkt2ahJ und Bandbreite
Wir haben gesehen, daß die Auflösung des Bildes in vertikaler Rich­
tung durdi die Zeilenzahl gegeben ist. In dieser Richtung sind also 
maximal 625 Bildpunkte mit verschiedenen Helligkeitswerten möglich 
In Wirklichkeit sind es etwas weniger, denn das Zurüdcspringen des 
die Bildpunkte schreibenden Elektronenstrahls nimmt eine gewisse 
endliche Zeit in Anspruch. Hierdurch gehen etwa 5 B/o der Zeilen 
verloren. In dieser .Lücke’ wird der Elektronenstrahl dunkel ge­
steuert. Ähnlich ist es bei den Zeilen. Hier wird für das Zurüdc­
springen etwa 10 '/• der Zeitdauer einer Zeile benötigt. In Vis s 
werden wie oben angegeben insgesamt 625 Zeilen geschrieben, in der 
Sekunde 25 X 625 = 15 625 Zeilen. Die Zeilenfrequenz ist also 15 625 Hz. 
Nehmen wir nun in horizontaler Richtung (über eine Zeile) das gleiche 
Auflösungsvermögen wie in vertikaler Richtung an, dann müssen wir 
beachten, daß das Seitenverhältnis 4 : 3 ist, d. h., das Bild ist breiter 
als hoch, Dadurch sind in horizontaler Richtung auf einer Zeile unter 
der Voraussetzung eines quadratischen Punktes mehr Bildpunkte unter­
zubringen als in vertikaler Richtung, und zwar genau 4/jX625 —833 
Bildpunkte je Zeile. Das Bild enthält also insgesamt 833X625 = 
520 625 Bildpunkte. Hiervon sind allerdings die im Bildrücklauf liegen­
den Bildpunkte nicht sichtbar, was hier aber nicht weiter berücksichtigt 
werden soll. Für die Zeile ist außerdem nur die Zeit maßgebend, in 
der die Bildpunkte aufeinander folgen, so daß zu den 833 sichtbaren 
eigentlich die im Rüdclauf liegenden etwa 85 unsichtbaren Bildpunkte 
hinzugezählt werden müßten. Da das Gesamtbild aus zwei Teilbildern 
besteht und 25mal in der Sekunde geschrieben wird, erhalten wir je 
Sekunde 25X520 625, d. h. etwa 13 Millionen Bildpunkte. Nun bilden 
jeweils zwei Bildpunkte zusammen eine Periode. Das ist folgender­
maßen 'zu verstehen: Eine Periode einer Schwingung |z. B. Sinus­
schwingung) enthalt einen positiven und einen negativen Höchstwert. 
Entspricht dem positiven Höchstwert die größte Helligkeit (weiß) und 
dem negativen Höchstwert größte Dunkelheit (schwarz), dann können 
diese beiden Werte höchstens in zwei aufeinanderfolgenden Bild­
punkten vorkommen. Wenn wir also 13 Millionen Bildpunkte je Se­
kunde haben, dann ist die höchste vorkommende Periodenzahl 
13:2 — 6.5 Millionen Helligkeitsschwankungen in der Sekunde. Das 
ist gleichbedeutend mit einer Frequenz von 6,5 MHz.
In der Praxis kann man sich mit einer etwas kleineren Bildpunktzahl 
begnügen, weil die Auflösung in vertikaler Richtung doch nicht so 
genau definiert ist, wie das theoretisch errechnet wurde, so daß auch 
in horizontaler Richtung nicht so viele Bildpunkte benötigt werden. 
Die höchste vorkommende Frequenz und damit die für das System be­

nötigte Bandbreite kann also kleiner werden. Man spricht hier von
einem sogenannten Kell-Faktor, der bei etwa 0,75 liegt. Die höchste
Frequenz kann deshalb mit knapp 5 MHz angenommen werden.
Es ist sehr lehrreich, die Geschwindigkeit, mit der der Elektronen­
strahl über den Bildschirm wandert, einmal in Zahlen auszudrücken. 
Ausgehend von 10 Millionen Bildpunkten ist auszurechnen, daß für 
jeden Bildpunkt nur lOOmilliardstel Sekunde zur Verfügung steht. Ein 
Lichtstrahl, der die ungeheure Entfernung von der Sonne zur Erde 
in weniger als 8 min zurücklegt, kommt während der Dauer eines 
Bildpunktes nur 30 m voran. Bei einer Bildgröße von 30X40 cm wer­
den die Zeilen mit einer Geschwindigkeit von 6,25 km je Sekunde 
geschrieben. Das ist mehr als die 18fache Schallgeschwindigkeit.
Man kann die Abtastung der Fernsehbilder auch mit dem Lesen eines 
Buches vergleichen, wobei die Bildpunkte die Buchstaben darstellen 
sollen. Der Elektronenstrahl der Bildröhre tastet (wie eben an­
gegeben) 15 625 Zeilen je Sekunde ab. Das ist etwa 40 OOOmal soviel 
wie die Lesegeschwindigkeit des menschlichen Auges. Wenn man an­
nimmt, daß man ein 300 Seiten starkes Buch in etwa 12 Stunden 
auslesen kann, dann wurde der Elektronenstrah] der Bildröhre hier­
zu nur eine einzige Sekunde benötigen. In diesem Beispiel wurde die 
Zeile eines Buches gleich der Zeile eines Fernsehbildes gesetzt. Ver­
gleichen wir nun aber die Bildpunkte mit den gedruckten Buchstaben, 
dann entspricht die Abtastung eines Elektronenstrahls in nur einer 
Sekunde dem Lesen von 5000 gedruckten Seiten, (Wird fortgesetzt)

ZEITSCHRIFTEN DIENST

Die Arbeitsweise eines einfachen FM-Dlskriminators
mil geringem Klirrfaktor DK 621.374.132
Vor einigen Jahren wurde eine neuartige Diski imi natorschallung voige- 
schiagen, die sich zwar durch ihren sehr einfachen Aulbau, den Fortfall 
jeglichen Abgleichs und einen sehr kleinen Klirrfaktor auszeichnet trotzdem 
aber im Empfangerbau bisher keine Beachtung gefunden hat Vermutlich 
hatte man noch keinen ausreichenden Überblick über die Eigenschaften, die 
Arbeitsweise sowie die zweckmäßige Dimensionierung der von den bisher 
gebräuchlichen Anordnungen völlig abweichenden Schaltung In der hier 
referierten Arbeit wird nun über Untersuchungen und Eifahrungen mil dieser 
Schaltung berichtet
Die Demodulation erfolgt bei dieser Diskriminatorsthaliung sozusagen durch 
Zählung von flächengleichen Impulsen, deren Frequenz von der Irequenz- 
madulierten Signalschwingung gesteuert wird Diese Impulse treten also in 
gleichen Takt wie die sinusförmige Trägerschwingunq auf und ihre Frequenz 
ist in der gleichen Weise von der Tonfrequenz moduliert.

G E K 0 - M ö B E LF A R R I K I l IE I - B M N inh*BEr gerhard «ctmasch

Spitzen-Erzeugnisse aus Europas bedeutendster selbstproduzierender Tonmöbel-Fabrik 
Aus unserem vielseitigen, qualitativ und preislich einmaligen Fabrikationsprogramm

G EKO-Viola —1S00/S7
Moderne Formjibuna, nach oben 
konisch zulaufand, voll komm a n hoch 
glanzpoliert mit aingabaufem Parpa 
fuum-Ebnar 3 - Tauran - Zahn - Plartan- 
splalar Rax A und Blaupunkt-Super 
„Grenada 3-D" (6 + 1/12 Krejie, 
8/11 Röhrenfunktionan ) automatiich 
beleuchteter PI attanipialrau m lowia 
Plattenständer

G E K O -Viola —2000/57
Vordarf ro nt u nd Platte hochglanzpoliert, Sahar 
anpoliarf, aus einem Stück nach vorne gebe 
gana Platta, mit eingebautem Parpa tu um-Ebner 
j-Touran-Zahn-PlattentplaIar Rex A und Blau- 
ftu n ktD r u ckta ate n-G roß-Super „Barcelona 3-D" 
7 + 1/12 Kreise, 8/11 Röhrenfunktlonan) Abge­

schlossener PIattanspialraum durch hochglanz­
polierte Klappe, eingebaute Beleuchtung 
sowie gepolsterte Bar und Plattenablage

GEKO-Bann/57

Einwandfreie Verarbeitung, hochglanzpolierte 
Edelholzfurniere, nach unten konisch zu­
laufende Seiten In anpolierter Ausführung. 
Geschlossene Vorderfront durch 2 hochglanl- 
polierte Holzschiebetüren. Plattenständer für 
ca. 56 Platten sowie Beleuchtung. Auch mit 
Glasschiebetür und Bar zu entsprechendem 
Aufpreis lieferbar

G E K O -Phonovlfrinen und Muslkschrdnke werden nur Über den Großhandel verkauft

GEKO-TOHMOREL-WERKE GERHARD KOPPRASCH
Beuel-Bonn, Königswlnterer Straße ■ Telefon: Bonn 41346, FS 886 — 758
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Die Arbel^weise der Anordnung geht aus Abb. | hervor. Wird eine 
SlnUsschwingung (Abb la) gleichgerichtet, so erhält man sinusförmige Halb- 
sdiwlngungen. deren Mittelwert (in Abb lb gestrichelt angedeutet) von der 
Frequent der Sinusschwingung unabhängig und konstant isl. Hei größer oder 
kleiner werdender Frequenz wird die von der einzelnen sinusförmigen Halb­
schwingung und der Zeitachse eingeschlossene Fläche, also die über die 
Dauer einer Halbpericde integrierte Spannung, ausgedrüdct In Volliekunden, 
In demselben Maße kleiner bzw größer, wie die Zahl der in der Zeiteinheit 
auftretenden Impulse aosteigt oder abfällt Eine solche Gleichrichtung Ist für 

FM-Demodulation ungeeignet.

Abb. 1. Die durch Gleichrichtung von Sirusspannurgen verschiedener Frequenz 
(a) entstehenden sinusf örmi gen Halbwellen (b] haben die gleichen mittleren 
Spannungen, während nach der Gleichrichtung auflretende f I ä dien q | e i dio 
Impulse (c) einen der Impulsfrequenz proportionalen Mittelwert haben

ub

Abb. 2. Schematische Grundsdialtung des die flachengleichen Impulse er 
zeugenden FM-Diskriminalor. Abb. 3. Verlauf der Potentiale an verschie 
denen Punkten der Schaltung in Abb. 2 nach der Sperrung des Anodenslromes

Überfuhrt man aber die sinusförmigen Halbsdi wingungen der Abb lb in 
Impulse, z B, in Rechtcckimpulse, deren eingeschlossene Flache ganz konstant 
und für alle Frequenzen gleich Ist. so ist der diesen flächenkonstanten Im 
pulsen entsprechende Mittelwert der Spannung der Impulsfrequenz propor­
tional, wie Abb 1c zeigt. Die Frequenzmodulation ist damit in eine ent­
sprechende Spannungsmodulation umgewandelt worden. Dies ist das Grund­
prinzip, nach dem die Diskriminator schal tung arbeitet.
Der Diskriminator hat also die Aufgabe, die frequenzmodulierten Sious- 
sdiwingungen des Trägers In Impulse gleicher Frequenz umzuformen, die, 
unabhängig von der augenblicklichen Frequenz des Trägers, immer eine 
gleichgroße Fläche mH der Zeiladise einschließer Dabei brauchen die Im­
pulse keineswegs rechteckig zu sein, wie es in Abb. 1c angegeben ist. son­
dern können jede beliebige Form haben. Diese Bedingung läßt sich in der 
Praxis leicht erfüllen Wenn man einen Kondensator bestimmter Kapazität C 
über einen ohmschen Widerstand R abwechselnd mit einer Spannung U auf­
lädt und kurzschließt, entstehen an dem Widerstand R Spannungsimpulse der 
gewünschten Art. Bei Jeder Auf- bzw. Entladung des Kondensators wird 
nämlich In diesem die Elektrizitätsmenge O — U ■ C gespeichert bzw, frei­
gegeben, und die Impulse am Widerstand R schließen eine Fläche von 
U • C ■ R (Vs] ein, gleichgültig, mit welcher Frequenz aufge- und entladen 
wird und ob die Spannung U plötzlich oder allmählich von Null ansteigend 
an den Kondensator C gelegt wird. Voraussetzung Ist lediglich, daß die 
Spannung abwechselnd solange auf den Werten 0 und U gehalten wird, daß 
sich der Kondensator C abwechselnd ganz auf- und entladen kann.
Mit einer sinusförmigen HaIbschwingung nach Abb. lb ist das nicht zu er­
reichen, da diese die Spltzenapannung U nur für eine unendlich kleine Zeit­
dauer annimmt. Man muß die Sinusschwingung deshalb zunächst in einem 
Begrenzer sc weit abflachen, daß der Kondensator Zeit zum vollen Aul­
laden hat Die Grundschaltung des Diskriminators (Abb. 2) besteht daher 
aua einer Begrenzer röhre, an deren Steuergitter der frequenzmodulierte 
Sinusträger liegt und deren Anode den Kondensator C über den Wider­
stand R aufiädt.
Der Sinusträger am Steuergitter steuert den Anodenstrom der Röhre zwischen 
vollständiger Sperrung und Stromsättigung aus. Daher pendelt das Potential 
an der Anode (Punkt a) zwischen einem durch den Spannungsabfall am 
Anoden widerstand hervorgerutanen Minimalwerl von beispielsweise 25 V
bei Stromsättigung und der vollen Anodenspannung L1^ von z B. 125 V 

dann bei gesperrter Röhre hin und her, wenn man zunächst von dem Lade­
kondensator C absieht. Bei dem Übergang von der Stromsättigung zur Sper­
rung müßte somit ein Potentialsprung von 100 V im Punkte a auftreten. 
Diese Spannungsdifferenz von 100 V ist die Ladespannung U. Der auf 25 V 
aufgeladene Kondensator C wirkt aber zunächst wie ein Kurzschluß, so daß 
■ ich die 100 V auf die Widerstände R und R je nach deren Ohmwerlen 

auflellen. An R entsteht eine Spannungsspitze, die sidi dann während der 
nun folgenden exponentiellen Aufladung von C allmählich ebenfalls exponen­
tiell abflacht, ln Abb. 3 ist schematisch der Verlauf der Potential werte an 
den verschiedenen Punkten der Schaltung (Abb. 2) nach der plötzlichen 
Sperrung des Anodenslromes dargestellt.
Es ist grundsätzlldj gleichgültig, ob der Anodenstrom der Röhre plötzlich 
gesperrt wird, wie in Abb. 3 angenommen Ist, oder ob dar Übergang von

ELAK

Der kleinste Phono-Koffer
r” mit 3-1 o u r i g e m Plattenwechsler

Die Wünsche Ihrer Kunden nach 
ei nem leichten, handlichen Wechsler­
Koffer von möglichst geringen Aus­
maßen können Sie jetzt erfüllen ! 
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z w e i f a r b i g e n A u s f ü h ru n g des 
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hat. «ich jeweils auizuladon und wieder zu entladen Die in den Konten
sator strömende Ladung isl dann stets gleich, nämlich U . C iCoulombl und 
der an R auftrelende Impuls schließt die Fläche U . C ■ R |VS| ein Abb 4
zeig! die tatsächlich gemessenen Spannungskurven an der Anode und «ra
Widerstand R und zwar einmal für langsame Übergänge von einem Zustand

Abb. 4 Beobadilela 
Spo nnung ikurvan an 

on Anode de' *"od. d.r EFM 
und am Widerstand B 
für kleine |a) und 
groß« (b] Ampliluden 

an p der Trcgerspannung
am Sleuergiller der 
HF - Periode EF SO

zum anderen und dann fur schnelle Übergänge Der erste Fall tritt für kleine 
Signalamplituden am Sleuergitter, der zweite für große Signalamplituden 
ein, wobei selbstverständlich auch für die kleinen Amplituden noch eine 
ausreichende Begrenzerwirkung und Abflachung entstehen muß.
Die exponentielle Ladekurve des Kondeosalors C bestimmt die höchste 
Trägerfrequenz, die von dem Diskriminator einwandfrei verarbeite! werden 
kann Die Ladekurve ist durch die Zeiikonsianie + P . C gegeben Die 
Entladung, also die zweite Periodenhalf le der Tragcrspaonung. darf eist 
beginnen, wenn sich die Ladekurve dem Endzustand b>s auf eine Diffe­
renz von höchstens 1 % genähert hat Die Versuche haben nun gezeigt, 
daß R -j- R nicht kleiner als 10 kOhm sein soll, wenn eine ausreichende 

Begrenzerwirkung durch R^ und ein annehmbarer Spannungsimpuls an R ent­
stehen sollen Die Kapazität van C sollte mit Rücksicht auf die Streu- 
kapazilaten nicht kleiner als 40 pF sein Die Zeilkonstante des Ladekrelses 
ist daher 4 - IO“7 s. Damit sich die Ladekurve □ in Abb 3 bis auf min­
destens 1 % ihrem Endzustand b nähern kann, muß bis zum Beginn der 
Entladung eine Zeil vergehen, die wenigstens gleich dem Fünffachen dieser 
Zel(konstante ist. Ebensolange muß somit auch die halbe Periode der Träger­
spannung am Sleuergitter dauern Damit ergib! sich aber, daß die höchste 
zulässige Frequenz gleich dem reziproken Werl der zehnfachen Zeiikonslan- 
len (also 250 kHz) Ist. Bei einem Frequenzhuh von ± 75 kHz darf somit die 
milllere Trägerfrequenz nidit über 175 kHz liegen Zwedemaßigerweise legt 
man sie noch etwas niedriger, um den Klirrfaktor recht klein zu hallen Die 
untere Frequenzgrenze kann zu etwa 50 kHz angenommen werden, diese 
Frequenz läßt sich durch ein nachgcschaltelcs Filter noch gut von der Ton­
frequenz trennen Man sieht, daß der Diskriminator ein recht breites Fre­
quenzband (50 250 kHz) einwandfrei verarbeiten kann und ein Abgleich
deshalb überflüssig ist.

Tonmodulierter Transistor-Fern­
steuer-Empfänger „RIM Mlnlklnt I"

• Elikiaalbitrlib

• Fraavann 17,11 MHi

• itramqualla: &-V.-Mlnlilur>ininilar 

• ■adanralehwalla ahaa licht 1000 m 

* Flu|raleh«eltf bla iür blchtgranza 

ahaa atbrani durch Iramdc taadar

• Malat MiUia mn

■ ■•wicht alaacbl. Malala uAkku: 2M|

■ arll balrlabalartli DM 13M,—

Recht nachteilig ist der geringe Wirkungsgrad des Diskrirninotars. die an 
seinem Ausgang auftrelende effektive Tonspannung isl nämlich nur

Ueff — U R C

|/h = Frequenzhub). Für U = 80 Vr R = 5000 

bekommt man also nur ein U ri von 0,8 V• H

Ohm, C = 50 pF und /h = 75 kHz 
Die richtige Wohl von R und R

ist für den Wirkungsgrad von großer Bedeutung, da von den beiden
Widerständen stark abhängt. Überlegungen und Versuche zeigten, daß man 
bei Verwendung einer EF 80 als Begrenzer- und Laderöhre ein Optimum er­
hält, wenn man sowohl R als auch R zu 5 kOhm wähl!
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Rundfunk- 
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und allen Preislagen

SINBAM & WENDT / HAMSUN

Abb. 5. Eine zweckmäßige vollständige Schaltung des klirrarmen Dis­
kriminators. Abb. 4. Der Klirrfaktor des Diskriminators in Abhängigkeil 
von der mittleren Trägerfrequenz bei voller Modulation (± 75 kHz)

Die vollständige Schaltung des Diskriminators, wie sie sich auf Grund der 
Untersuchungen ergab, zeigt Abb. 5. Die beiden Krlsialldioden im Anoden­
kreis der EF äC dienen zum Abschneiden der negativen Impulse, die während 
der negativen Halbperloden der Trägerfrequenz entstehen, und zum schnelle 
ren Entladen des Kondensators C während dieser negativen Halbperioden 
An den Widerstand R schließt sich ein Filter an, das die Tonfrequenzen 
aussiebt und verhindert, daß die Impulsspltzen von R zum Tonfrequenzver­
stärker gelangen. Die Amplitude des f requ enzmodullerten Trägers am 
Steuergltter der Röhre Hegt am günstigsten zwischen 5 und 20 V.
In Abb. 6 ist der Klirrfaktor des Diskriminators als Funktion der mittleren 
Trägerfrequenz bei einem Frequenzhub von ± 75 kHz aulgetragen. der 
für den Diskriminator vorgesehenen Mittelfrequenz von 150 kHz ist der 
Klirrfaktor nur 0,7 al«o weitaus kleiner als bei Diskriminatoren anderer 
Bauart. F

(Scroggle. M. G.s Low-Distorllon F. M, Discriminator. Wireless World 
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Normalquarze 1OOkHz
5 10 Hz Abweichung, TK 5.10 * ‘C,
lageunabhängig. Sleckfasiurg DM 25.— 

Ander« Frequenzen lt. Liatel
Meßinstrumente

Lieferung, Umbau, Reparaturen sehr 
sorgfältig und preisgli mtig

M. HARTMUTH ING., Meßtechnik
Hamburg 13 ■ Iscsiraße 57

Kaufgesuche
Radio-leit sucht AU | 1 LU 11100 1,5,
LB 8. RE 134, RV 210, STV 150/20 4673 
und andere Rohi en posten, Philoscop- 
iMeftbrüdcen Radio - Feit, Berlin-Char­
loltenburg 5 Wundtstrafie 15

ßadloröh r en, SpezialrÖb ren zu kaufen 
gesucht Krüger München 2 Enbuberstr-4

La bo r-Me Û inst rumente u. -Gerite. Chnr- 
lottanbg Motoren, Berlin W 35, 24 00 75

Suchen Lager- Radio-, Elektro-, Rohren­
pasten TEKA Weiden'Opf. 7

HANS HERMANN FROMM sucht ständig 
alle Empfangs- u. Mi nie lu r röh ren. Webr- 
maditsröbren Stabilisatoren, Osz.-Röhren 
usw, zu günstigen Bedingungen. Berlin- 
Friedenau, Hahnels traße 14. 83 30 02

We h rm ach I ge rä te, Meßgeräte, Röhren.
Restpostenankauf, Atzertradio, Berlin, 
Strc«emnnnstr 100, Rufi 24 25 26

Kontakte für Schwach- und 
Starkstrom Tischkontakte 
Kantrollapparate aller Art 

6 500 Voll

KARL JAUTZ

Signallampen
4 Volt - lOMVali

Fabrik GmbH 
(14a) Plochingen 
WürM.

Verlangen Sie
Katalog 1954 55

Telefon. 593 Fernschreiber C?2/3<90

Isolierschlauchfabrik
Gewebe- und gewebetose

Isolierschläuche
f d Elektro-, Radio- u. Molarer industrie 

Berlin NW 87, Hutlenilraße 41/44

Stabilisatoren
ow* m AAimatut-Auiführung
zw Konstanthaltung
von Spannungen

Stabllovolt
GmbH

Bm.li. NW 87
SI dd ng • n ilta ( ■ ?1
Tel.

TELEWATT HI-FI TRAFOSXTZE 
nun in beschrän kter Arzah I lose 
lieferbar (Vergi, Beschreibung 
Heft 6, Seite l¿8 Funk-Technik]

NeUtrafo TR-1
p: H0/125/220/240 V 
s 285 V bei 120 mA

6.3 V bei 4 A
Ultrallneer-GeaentakFIrafa 
TR-2 17 Watt / 2xEL 84

10 Hz bis 50 kHz bei I db
20 Hz bis 20 kHz bei 0,3 db 
Ausgang 6 und 12 Ohm

Verspannungs-Trafo TR-3 
zur Erzeugung der festen Gitter­
vorspannung

Preis des Trafosatzes 
(TR-1, TR-2, TR-3 ..........DM 63,- 
Preis des Trafosatzes
ohneTR-3.. .. . . DM57,-

Lieferung mit Schaltbild, franko 
Nachnahme einsrhl. Verpackung

SCHWABEN-RADIO
STUTTGART - KONIGSTR 41

PAUL LEISTNERhamb^ 
HAMd h. Alton l'^ss .

Preisgünstige Rundfunk - ElnieHelle 
wie VE-Trcfo 1,50 DM, Quetsdier 
-,30 DM, Poti -,40 DM, RadioknäpFe 

.05 DM usw. liefert

RU H RL AN D GMBH.
Bochum, Hcgenstraüe 36 

Fordern Sie Angebot
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